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Der englische Parlamentsschluß
Iiach ungewöhnlich langer Dauer ist am 

Samstag das englische Parlament vertagt worden. 
Dte Zession war die längste, welche die englische 
Parlamentsgeschichte dieses Jahrhunderts kennt, 
denn sie währte, von geringen Unterbrechungen ab
gesehen^ nahezu achtzehn Monate. Ihr erster Ab
schnitt im vorigen Jahr war gekennzeichnet durch 
die irische Homerule-Bill, die nach vielen Kämpfen 
die Station des Unterhauses glücklich passirte, im 
September indeß an dem Widerstand des Ober
hauses scheiterte, das mit 419 gegen nur 41 
Stimmen sein Vetorecht ausübte. Und auch nach
dem Gladstone zurückgetreten und Lord Rosebery 
die Zügel der Regierung ergriffen hat, ereignete sich 
ein ähnlicher Fall, indem das Oberhaus das Ge
setz über die Schadloshaltung der vertriebenen 
irischen Pächter zu Fall brächte. Am 8. August, 
war es vom Unterhaus in dritter Lesung mit 199 
gegen 167 Stimmen angenommen worden, acht 
T«ge später hat sich das Oberhaus mit 249 gegen 
30 Stimmen dagegen erklärt. Auch sonst kann 
man die abgelaufene Session keine an Erfolgen für 
die liberale Partei reiche nennen. Zu der Erbitter
ung der Jrländer, die nunmehr mit völlig leeren 
Händen heimkehren, gesellt sich der Mißmuth der 
Walliser, die sich zurückgesetzt fühlen. Die radikalen 
Forderung m, die in dem Newcastler Programm 
enthalten sind, wurden gleichfalls nicht erfüllt 
Einzig und allein ist das Gesetz über den acht
stündigen Arbeitstag in den Bergwerken durchqe- 
drungen, aber es ist Stückwerk geblieben, da es 
nur provisorisch auf fünf Jahre angenommen 
wurde. Einige Erfolge kann das Kabinet Rosebery 
nur in der Steuerreform, in der Umgestaltung der 
Erbschaftssteuer aufweisen. Im Uebrigen ist Alles 
beim Alten geblieben, Rosebery befindet sich in einer 
ähnlichen unangenehmen Lage wie Gladstone, der 
auch über keine kompakte Mehrheit verfügte und 
von der Gnade einiger Parlamentsgruppen, nament
lich der irischen, abhängig war. Rosebery hat aber 
nicht ungeschickt operirt. Das Oberhaus hatte, wie 
man sich erinnern wird, .im vorigen Jahr kundge- 
gcben, wenn das englische Volk in Neuwahlen sich 
unverhohlen für Homerule ausspräche, würden die 
Lords ihren Widerstand aufgeben. Die liberale 
Regierung ging aber nicht auf die Wünsche der 
iiMiiiiMiim^11 lll^^itiQiEeu ein, denen Neuwahlen

vermuthlich die Mehrheit gebracht hätten; denn das 
Volk war durch eine heftige Agitation sehr erregt 
worden und man hatte den Untergang des Reiches, 
die Auflösung jeder gesellschaftlichen Ordnung prophe
zeit, wenn man den Iren die Rechte verlieh, die 
ihnen gebühren. Monate gingen ins Land und die 
Situation hat sich wesentlich verändert. Wenn, 
heute der Premier der Königin den Rath ertheilt 
das Parlament auszulösen und Neuwahlen auszu- 
schreiben, so werden sich diese unter einem ganz 
anderen Feldgeschrei als im vorigen Jahre voll
ziehen ; nicht mehr handelt es sich um die Homerule- 
Bill, sondern um das Oberhaus selbst, gegen das 
in den breitesten Volksmassen die Abneigung im 
Wachsen begriffen ist. Die Radikalen haben mit 
Geschick diese Parole in Angriff genommen und 
ihr Verbreitung gegeben. Am 5. Juni hat 
ein radikaler Parteitag zu London eine Reso
lution Lachouchere's angenommen, wonach das 
Oberhauses zu beseitigen ist, ferner eine Resolution 
von Charles Dilke, der die Aufhebung eines jeden 
Wahlzensus verlangte. Am 20. Juni fand ferner 
in Leeds eine große Versammlung der Liberalen un
ter dem Vorsitz Rosebery's statt, der mit der Pairs- 
kammer scharf ins Gericht ging. Die englische 
Thronrede, die am Samstag das Parlament schloß, 
verbreitete sich über viele Dinge und über einige 
andere, nur nicht über die Oberhausfrage, obgleich 
diese kurz vorher im Parlament Gegenstand der 
Diskussion gewesen war und die Regierung die Ver
sicherung abgegeben hatte, sie werde die Angelegenheit 
im Auge behalten und „studiren". Um nun der 
Regierung weiteres Studienmaterial zu liefern, fand 
am Tage drauf im Londoner Hydepark eine gewal
tige Kundgebung statt, an der sich hunderttausend 
Personen betheiligten. Einstimmg wurde eine Reso
lution angenommen, die dem Bedauern Ausdruck 
giebt, daß die Regierung sich nicht klar und deutlich 
gegen das Oberhaus ausgesprochen habe; ferner 
wird die Regierung aufgefordert, unverzüglich die 
Beseitigung des Oberhauses ins Werk zu setzen, und 
alle Wähler werden ermähnt, keinen Parlaments- 
Kandidaten zu unterstützen, der nicht für Abschaffung 
i erklärt. Das Beste wäre nun
freilich, wenn mit dieser veralteten Institution, die 
noch wenig Gutes, aber desto mehr Schlimmes voll
bracht hat, gründlich aufgeräumt würde; ob aber 
die Regierung eine gänzliche Abschaffung verlangen 
wird, ist mehr als fraglich. Jedenfalls wird sie gut

daran thun, den gegenwärtigen Augenblick, der ihr 
nicht ungünstig ist, zu benutzen, um wenigstens eine 
gründliche Reorganisation zu erreichen, damit nicht 
das Veto einer Pairskammer, die von den gerechten 
Wünschen eines Volkes nichts versteht oder verste
hen will, künftig segensreiche Arbeiten und Gesetze 
ohne Weiteres vereiteln kann.

Politische Tagesschau.
Elbing, 1. Sept.

Bewältigung des Aufstandes auf Samoa. 
Aus Apta wird Demi 15. d. Mts. gemeldet: In Ver
folg der Konsermz-n zwischen den diplomatischen Ver
tretern und Marineoistzsiren behufs Beilegung der 
Unruhen unter den Eingeborenen beschlossen das 
englische Kriegsschiff „Eurayoa" und der deutsche 
Kreuzer „Bussard" am 11. b. M. die Beste der Auf
ständischen Luataanun, nachdem die Häuptlinge zuvor 
verständigt waren. Die Beste wurde geräumt, die 
Befestigungen lvurden fast zerstört. Die Aufständischen 
weigerten sich, die Braffin zu übergeben und zogen 
sich in der Richiung auf den Hafen Salnafata zurück. 
Die Truppen Malietoa v verfolgten die Aufständischen, 
welche die Truppen ees Kon-gs am 12. ds. ange
griffen und mehrere todteten oder verwundeten. Der 
„Curaooa" und der „öunatb eröffneten das Feuer 
am 13. ds. wieder und bNichten den Aufständischen 
große Verluste bei Die Aufständischen suchten den 
Frieden nach, versprachen, sich dem Könige Malieioa 
zu unterwerfen, die Dieuern zu zahlen und die Waffen 
zu übergeben. Am 14. ds- griff iudffstn die Atua- 
partei, welcher sich der Häuptling Tamahez ange
schlossen hatte, dir Truppen des Kouigg an; die Ka
nonen des „Bussard" feuerten die ganze Nacht, am 
Morgen begov sich auch der „Curayoa" an Ort und 
Stelle. Nach den letzten, noch unbestätigten Gerüchten, 
sollen sich die Ansständischen vollständig unterworfen 
haben. , _..

Vom Kriegsschauplatz i« Oftasten ist keinerlei 
Nachricht von Belang eingetragen. Eine offiziöse 
Meldung aus Petersburg wiederholt gegenüber den 
neuerdings aufgstauchten Nachrichten über eine an
geblich bevorstehende bewaffnete Aktion Rußlands in 
der koreanischen Angelegenheit die Versicherung, daß 
die russische Regierung durchaus nicht beabsichtige, 
während der Dauer des ostasiattschen Krieges aus 
ihrer zuwarienden Haltung herauszutreten, und daß 
sie erst »ach Beendigung desselben die durch die 
Umstände gebotene Stellung zur Wahrung bet 
Unabhängigkeit Koreas nehmen werde. Die Gerüchte, 
wonach Rußland die Entsendung von Truppen nach 
Korra Plane, seien vollständig unbegrüiibet, und was

die von einem Petersburger Blatte angekündigte 
Eventualität der Entsendung einiger russischen Kriegs
schiffe nach den ostasiatischen Getoässern betrifft, so 
würde eine derartige Maßregel, falls sie thatsächlich 
erfolgen sollte, durchaus nicht eine mitstärische 
Intervention, sondern ausschließlich den Schutz der 
russischen Handelsschiffahrt in jenen Gewässern gegen
über etwaigen Gefährdungen dieser Schiffahrt seitens 
der kriegführenden Staaten zum Zwecke haben. Die 
japanische Flotte hat nach einer Meldung des „Reuter- 
schen Bureaus" neuerdings Port Arthur wieder an
gegriffen. Das englische Kanonenboot „Redpole" 
ist am Donnerstag dorthin entsandt worden. 
Aus Hewchwang eingetroffene Dschunken meldeten, 
sie hätten an der Mündung des Tatung- 
flusses zahlreiche japanische Leben schwimmen 
sehen. Es wird dies als eine Bestätigung der Nieder
lage der Japaner auf Korea angesehen. Ein Shang- 
haicr Telegramm der „Central News" meldet dagegen, 
die japanische Flotte habe den Petschiligvlf verlassen. 
Die japanischen Streitkräste konzentriren sich in den 
Pässen nördlich von Söul; 2000 Mann bleiben iu 
Söul. — Unter den Europäern in Tientsin herrscht 
Bfforgniß, da die für den Krieg mit Japan mobili- 
firten undisziplinirten Soldaten bittere Feindseligkeit 
gegen alle Ausländer bekundeten. Auf dringendes 
Ersuchen der europäischen Kolonie in Tientsin wurden 
von Deutschland, England, Frankreich, Rußland und 
Nordamerika Kriegsschiffe dahin entsandt. — Nach 
einer Teutscher Meldung der „Central News" wur
den die Soldaten, die den schottischen Missionar Wylie 
ermordeten, sowie die Ofiziere, die den Mord ge
schehen ließen, auf kaiserlichen Bffehl znnt Tode bet» 
urtheilt und die sofortige Hinrichtung der Berurtheilten 
an geordnet. Der Mandarin des Bezirks, in welchem 
das Verbrechen verübt wurde, ist begrabirt worden. 
Das Missionshaus, das von den Fanatikern zerstört 
wurde, soll auf Staatskosten wieder aistgwaut wer
den. Die Verwandten Wylie's werden durch Aus
schreibung einer Sondersieuer entschädigt werden.

Freie Advokatur. Die Frage der Einschränkung 
der treten Advokatur wird auch auf dem demnächst 
stattfindenden Anwaltstage erörtert werden. Der 
Vorstand des deutschen Anwaltsvereins hat mit dem 
Referat hierüber den Münchener Justizratb Dr. 
Pemsel betraut. Der Referent spricht sich für die un
bedingte Ablehnung jeder grundsätzlichen Einschränk
ung der freien Advokatur aus, st sdesondere durch ge
setzliche Einführung einer Prüfung der Bedürfnißfrage. 
Ebenso verwirft der Reterent n’>8 unvractifch Maß
regeln wie die Erschwerung der Zulassung bet Kolle- 
g al- im Gegensatz zu der bei den Amtsgerichten, oder 
wie die Zulassung bei einem Oberlandesgerichte nur 
auf zustimmendes Gutachten dieses Gerichtshofes. Da-

®ie Beredsamkeit des Entzückens ist Schweigen. 9 
$ Jean Paul. Ä
® W W WW W W WW

Erinnerungen an Sebastopol.
Der Kaiser von Rußland hat ein Buch versaßt 

und eS herausgeben lassen. Da liegt es im bekannten 
gelben Umschläge der französischen Bücher vor unS. 
Man nimmt das Buch mit seltsamen Empfindungen in 
die Hand. Zunächst passirt es dem Kritiker nicht alle 
Tage, Bücher zu lesen, die gekrönte Häupter geschrieben 
oder redigirt haben. Dann liegt uns Rußland so 
nebc und so ferne zugleich, es ist so interessant und 
so exotisch! Ein Buch über Sebastopol, ein Schlachten- 
buch, ist in dieser Z tt dcs tiefsten Friedens ein seltener 
Anblick; das Publikum will nicht einmal von Krieg 
"'^^^egsgeschrei hören. Wir blättern in dem Buche. 
A^r trh0 x bieJet kkle, die Nerven reizende, süßliche 
XV« .auf jeder Seite auf. Also ein Plai-

Är SXÄ ■SFÄä? 

Es ist drr männermordende Krieg, von dem mi^sE"' 
Nicht der aktive Muth in erster Reihe ist 7s d r L 
vorgesuhrt wird, sondern der passive Muth, der M^b 
des Ertragens der furchtbarsten Leiden und Entbebr- 
ungen, der entsetzlichsten physischen Schmerzen .

* * *
Man lese folgenden herzzerreißenden Bericht einer 

Barmherzigen Schwester, den wir aufs Gerathewohl 
hcrausgreifen. Die Erzählung lautet — wir ändern 
kein Wort — in getreuer Uebersetzung:

„Das erste Mal assistir'e ich, als einem Soldaten 
ein Bein amputirt wurde. Man gab ihm Chloroform 
aber in zu schwacher Dosis. Der Chirurg eilte, denn 
es waren noch viele Operationen auszusühren. Der 
unglückliche Soldat erwachte in dein Augenblicke der 
Operation und schrie furchtbar; so heftig war der 
Schmerz. Ich sprach ganz leise ein Gebet. Eine 
Schwester näherte sich dem Arzte und bat ihn, dem 
Manne noch ein wenig Chloroform zu geben, was er

*) Das Buch ist von Nicolas Notowitsch aus dem 
Russischen rns Französische übertragen, bei Paul Ollen- 
dorff (Paris) erschienen. Das russische Originalwerk ist 
bisher noch nicht in den Buchhandel gekommen.

verweigerte. Glückiicherwei e war die Operation bald 
beendet. Der Kranke stieß einen tiefen Seufzer aus 
und sagte zu mir: „Dein Gebet schien Gott wshl- 
gefällig. Ich fühlte mich besser, als Du das Gebet 
aufsagtest; ich empfand eine große Erleichterung. Was 
aber werde ich nun ohne Bein beginnen? Man wird 
mich heimschicken. Werde ich aber noch die Meintgen 
“,mn Sechszehn Jahre diene ich nun,
v elleicht sind Aste in meinem Dorfe bereits 

Augenblicke fuhr eine Bombe pfeifend 
wo ^we Platzte an der Ecke des Ganges,
noVdurck ^«derten. Der Eine konnte sich
r'ß sie todt in e^ptunfl retten, den Anderen
BE öu Boden. In Nacht zum 24. März 

r war das Bombardement des Feindes so stark daß das Pfeifen der Kugeln 
und der Bomben s.lost den heiligen Dienst in der 
K'rche erstickte. Unausgesetzt brächte man Verwundet-' 
sie wäre» schrecklich verstümmelt, aber sie trugen ihre 
Schmerzen mit außerordentlichem Muthe. Ein Offizier 
hatte die Hirnschale weggerissen, das Knie von einer 
Kugel durchbohrt, aber er athmete noch und konnte 
noch sprechen, wenn auch nur mit sehr schwacher, kaum 
vernehmbarer Stimme; man lagerte ihn aus ein Bett 
und der Arzt begann ihm einen Verband anzulegen. 
Ich gab ihm Thee zu trinken und er schliff ein.

Bei anderen Verwundeten vorbeigehend, bemerkte 
ich einen Mann mit einem Tuche bedeckt, welcher nur 
den Kopf bewegte.

„Sehen Sie diesen armen Mann," sagte der Arzt 
mit tiefem Mitgefühl, „er hat weder Arme noch Beine 
und hat sich das Gedächtniß und alle Empfindungen 
bewahrt. In zwei schrecklichen Operationen hat er 
nicht einmal mit den Lippen gezuckt, er hat Alles ohne 
^tfioroformirung überstanden; indem er uns mit starren 
■öHcfett beobachtete, mit etwas verschleierten Augen, in 
oenen aber doch die Hoffnung und die Liebe zum 
Leben leuchtete."

^en Arzt fragte, wo dieser Unglückliche 
< rm~ unS Beine verlieren konnte, berichtet er mir, 

.habe die beiden Arme auf der dritten 
man ihmbrn °wn" SnS Hospital geführt, amputirte 
Ihm ^we bis zum Ellenbogen und bereitete
burÄÄ ®e'V-?r Rul-, °IS PIStzUch eh,C Kuqkl 

j ws Fenster gepfiyen kam und ihm beide Beine 
-In wenig unl-rhalb des Knies zersvNtterle . . 
Augen S“Ont' tle md,'ele "-'s mit seinen erloschenen 

»Nun mein Freund, wie geht es Dir sitzt?" sraate 
der Arzt. „Fühlst Du dich ein wenig besser?"

„Es geht mir recht schlecht," antwortete der Kranke

mit dumpfer Stimme, aus der fv viele nroralifche und 
physische Schmerzen herans'önteii. .

„Bete zu Gott," sagte der Arzt, „er wtrd mit Dtr 
Mitleid haben."

„Gewiß muß man beten, aber das ist ja mein 
Unglück. Ich sann ja nicht einmal mehr das Kreuzes 
Zeichen machen!"

Ich segnete ihn, indem ich das Zeichen des Kreuzes 
über ihn machte, und tröstete ihn, indem ich ihm sagte, 
das ein Gebet, das vom Herzen kommt, auch ohne 
äußere Geberde Gott nicht minder wohgesällig ,>j.

»Ich danke Dir, Schwester. Der Wille Gottes 
geschehe also." sag'e der Kranke. Einige Augenblicke 
später begann er' von Neuem: „Da sehen Sie die 
ganze Größe meines Unglücks. Wie soll ich's nun 
afftkllen, um meine Pfeife zu rauchen? Wer wird 
sie m r stopfen, anzünden, sie mir reichen? Nein, es 
ist besser zu sterben, als immer da liegen, ohne Arme, 
ohne Beine und nicht einmal eine Pfeife rauchen zu 
können."

Der Arzt zündete eine Cigarre an und steckte sie 
dem Kranken zwischen die Lippen. Und er begann 
nun mit einem rührenden Ausdruck der Dankbarkeit 
und des Vergnügens zu rauchen und seine Schmerzen 
besänftigten sich sichtlich.

„Muth, Du guter und echter Sohn des Vater
sandes," jagte der Arzt. Gott und der Czar werden 
werden Dich nicht verlassen." Das Gesicht des Kranken 
strahlte. Der Arzt versprach ihm beim Abschiede, 
Cigarretteu zu sch'cken.

Ich begab mich hierauf in die zweite Abtheilung 
der Kaserne, wo man gleichfalls unausgesetzt das 
Pfeifen der Kugeln hörte. Die Schwestern achte 
nicht darauf und fuhren fort, den Kranken ba~ 
zu reichen. Plötzlich platzte eine Bombe aul^u 
Dache der Kaserne, ein Geschoß durchbohrte dre _ 
des Gebäudes und fiel mitten zwischen 5 f^roer 
nieder. Es riß dabei ein Brett mit und tr l mtmer 
die dort Lagernden. Vier waren M0*- 

ihres Körpers flogen in alle Untergeschoß Qee
Eine andere Kugel wa bewohnten, und

drungen, das Frauen ^tödtet. Als ich
hatte eine Fmu und hfe Trümmer der Bombe
eintraf, iah .ch rund ö * unschuldiger Wesen.

3 SlnT mHnc Seele damals empfand, läßt sich nicht
Was meineceei um den atmen Ver-

ausdrucken. nnt mehrere Kranke auf das Fort
Pawwwsk? zu führen. Wer's vermochte, marschirte 
lieht die Anderen wurden auf Tragbahnen trans- 

portirt. Bei diesem Marsche mußte man einen steilen

Berg pafsiren den der Regen schlüpfrig gemacht hatte 
Ich hatte eile Mühe, b;e Höhe zu erklimmen, und 
während ich himinfkletterte, fielen die Kugeln unaus
gesetzt auf b<n Berg herab. Man mußte dieses Bild 
sehen. ,

Obgleich bereits meine Kräfte zu schwinden be
gannen, verließ ich doch nicht meine armen Soldaten, 
denn es mußteir noch die Betten und die Matratzen 
transportirt werden. ,,

Als Alles beenbtt war, überkam mich eine t efe 
Müd'gkeit. Bild brach typhöses Fiebrr bet, mir aus 
Und ich mußte sechs Wochen zu Bett liegen.

Es überläust Einen kalt, liest diese Zeilen, so
schmucklos niedergeschrieben, Ü> ^lenmaßig nüchtern 
und kühl . . . Und nun hört man noch Folgendes:

„Das Hotel der Adelsgestllschastvo« >S m-oropol 
war ebenfalls zu einem H° El Ukngewandclt worden 
und beberbirate unausgesetzt 300 Kranke, oft noch 
m br ^n eimm der Seitenflügel war das Theater 
von Sim vcopol untergebracht. Da befand sich auch 
das Bureau des Sp'tals. Der andere Flügel, wo 
ma-1 die Stadlbibliothek ausbewahrte, umschloß die 
Todtenkammer, woh n man leben Morgen die Leichen 
...8 ng(n Theilen res Lpitals führte. Die erstickende 
übelriechende Atmosphäre, die das ganze Gebäude 
durchzog. hätte Jeden gelobtet, der nicht daran ge
wöhnt war, wcS auch thatsächlich den Grasen Viel- 
gorsty, Palen und Kreiton passirte, die in die Krim 
gesandt wurden, um an die Kranken Spenden aus 
der Privatkasse der Kaiserin zu vertheilen. —

Es ist Nacht. Kleine Lichter mit blassem Schein 
leuchten in den Sälen; man sieht die Schatten des 
Krankenpersonats; von Zeit zu Zelt die weiße Kapuze 
einer Barmherzigen Schwester. Da und dort hustet 
Einer, ächzt Emer in Schmerzen.

Mann vernimmt die Klänge der Musikkapelle des 
R g ments, die im Theater spielt. Oefters dringt das 
Applaudiern Publikums herüber, das zum größten 
Theil aus Offizieren besteht, die sich unterhalten lassen 
von einer Künstlergruppe aus Reisen, besonders unter
halten lassen, wenn es hübsche Künstlerinnen sind. 
P.ötzlich hallt ein herzerrcißender Schrei aus dcm Hofe, 
er erst ist für einen Augenblick das Orchester, den 
Applaus und die Stimme der Primadonna Made
moiselle Gousfiva.

„E:n Krankentransport ist angelommen," erzählt ein 
Offizier, indem er in eine Loge tritt . . . "Man ließ 
einen Verwundeten zu Boden fallen, dem beide Beine 
w gqeriffen wurden ..." ,.

Ah! Das ist alles!' Und das Publikum beruhig 
sich, der Applaus ertönt von N nein verstärkt . • •



gegen tritt der Referent der Verlängerung der Vor« 
bereiiungszeit be1. Es ssll nicht, wie bisher, das Be
stehen der letzten juristischen Staatsprüfung, also die 
Befähigung zum Richteramt, auch zur Niederlassung 
als Rechtanwalt berechtigen, sondern der Gerichts- 
affessor soll außerdem noch mindestens 2 Jahre bei 
einem Rechtsanwalt beschäftigt werden. Die Landes
justizverwaltung soll alS Voraussetzung für die Zulassung 
zur Rechtsanwaltschaft a« einzelnen bestimmten Orten 
diese Beschäftigung sogar bis auf 4 Jahre anordnen 
können. Außerdem muß die Zulassung zur Rechtsan
waltschaft versagt werden, wenn Thatsachen vsrliegen, 
welche nach dem Gutachten des Vorstandes der An
waltskammer die Ueberzeugung begründen, daß der 
Antragsteller seine Berufsthätigkeit nicht gewissenhaft 
ausüben oder sich der Achtung nicht würdig zeigen 
werde, die sein Beruf erfordert.

Zur Anarchistenbewegung liegen wieder eine 
Reihe von Nachrichten vor. In Italien wurde zu 
Brescia, wie der »Secolo" meldet, ein Anarchist ver
haftet, bei dem man Papiere beschlagnahmt habe, aus 
denen hervorgehe, daß die Genossen den Plan gefaßt 
hätten, den König von Griechenland zu erdolchen. — 
In Frascati sind zehn Leute verhaftet worden, die sich 
der Verhaftung eines Anarchisten widersetzen wollten. 
Aus Frankreich wird berichtet, es sei jetzt festgestellt, 
daß sich von den 86 Generalräthen, denen das Gesuch 
unterbreitet war, sich über das neue Auarchistengefetz 
zu äußern, nur sechs in die Berathung eingetreten 
sind. Zwei Räthe beseitigten den Antrag durch die 
Vorfrage, zwei haben noch nicht entfchieden und zwei, 
im Bar und in den Bauches du Rhone, sprachen sich 
für die Abschaffung des Gesetzes aus. Drei Beamte, 
die in diesem Sinne im Generalrath der Bouches du 
Rhone gestimmt haben, sind disciplinarisch bestraft 
worden. — In Colombes bräunte in der Nacht zum 
Donnerstag das Haus eines Mannes Namens Aulagne 
nieder, der jüngst seinen Nachbar, den Kaufmann 
Lenepveu, als Anarchist angezeigt hatte und in Folge 
der Klage des letzteren zu einem bedeutenden Schaden
ersatz verurtheilt worden war. Geruchtwetse verlautet, 
daß der Brand ein Werk der Anarchisten sei, die an 
Aulagne seiner Denunziation wegen Rache nehmen 
wollten. Die Behörden haben eine strenge Untersuchung 
eingeleitet. — Der Kanonier Lefövre des 7 Artillerie
bataillons wurde vom Kriegsgericht in »esantzo« zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er im Militar- 
spttal das Verbrechen Caserios verherrlicht hatte. Das 
Pariser Revtsionsgericht hob dieses Urtheil jedoch auf, 
mit der Begründung, daß eine Grundlage de Ver
gehens, die Oeffentltchkeit, fehle, da das Spital kein 
öffentlicher Ort sei. — Zehn Bomben sind am Donners
tag in Rio de Janelro aufgefunden worden.

Deutsches Reich.
* Berlin, 31. August. Minister Miguel und 

Bildhauer Pros. Hertel waren gestern zur Kaiserlichen 
Abendtafel in Potsdam geladen. Nach derselben 
konzertirten Schüler der Kgl. Hochschule für Musik. 
— Die »Voss. Zig." erhebt energischen Protest da
gegen, daß die Berathungen der Berliner Drlegirten 
der freis. Volkspartei über den freisinnigen Programm
entwurf nicht öffentlich stattsinden. Sie verweist auf 
die konservativen und die Parteitage deS Centrums, 
die stets öffentlich sind. — Der .Reichsanz." ver- 
öffentlicht eine Reihe von OrdensauSzeichnungen an 
Beamte in Wien und Abbazia. U. A. erhielt der 
Statthalter von Trieft, v. Rinaldini, den Kronenorden 
I. Klasse. — In einem langen Artikel in der »Nordd. 
Allo Rtfl ", in welchem die Streitfrage, ob Reichstag 
oder Landtag mit einer Verschärfung der Vereinsgesetze 
sich befassen sollen, vom rein juristischen Standpunkte 
beleuchtet wird, heißt es zum Schlüsse, es sei wahr
scheinlich, daß der preußische Landtag in seiner nächsten 
Session sich mit dieser Frage beschäftigen wird. - 
D-r Kaiser wird sich nach Schluß der Kaisermanöver 
am 13. September an Bord der Hohenzollern in 
Swinemünde einschiffen, um den großen Flotten
manövern beizuwohnen, die bis zum 23. September 

dauern. -

Oesterreich-Ungarn
Wien 31. August. Oberlieutenant Dvorak ist mit 

dem gestern früh losgelassenen Fesselballon »Hannover" 
Nachmittags im Walde bei der Post-und Telegraphen- 
swtion Eubank an der Save unversehrt gelandet, 
n-chd-m'-r eine ziemliche Strecke mll dem Korde ge. 
fcbktft worden war. Die Luftlinie Wien—Zubanie 
beträgt ungefähr 450 Kilometer.

Lemberg, 31. Aug. Bei einem zu Ehren des 
hier anwesenden Finanzministers Dr. von Plener bei 
di>m Vräsidenten der Ausstellung, Fürsten Sapieha, 

Diner hielt Dr. von Plener eine Rede, 
7w Ich- «sich -nerkennend über den F-rilchrit, In 
derKattur und ’em

M LNu L Wen 25 3rt««> > Mj;

er hoffe, daß die großen gesetzgeberischen Arbeiten im 
Zusammenwirken mit de» Abgeordneten deS Landes 

zu Stande kommen werden.

Paris, 31. August^^Die Sozialisten waren bei 
Wiederzusammentritt der Kammer 3"N^a?nen- 
elnbringer über die «utlasiung des Direktors der 
S3alfen6ouie8 In Cempuis und lernet über die von 
der Regierung beschlossenen Disciplinarmaßregeln gegen 
diejenigen Mtrg'.ieder des Generalrathes, welche gegen 
das Anarchistengesetz protestirt haben.

Lüttich, 31. Augd^^A«- guöerWfpfler Quelle 

wird gemeldet, daß der hiesige Untersuchungsrichter 
Seny die offizielle Mittheilung von der Verhaftung 
des Anarchisten Sternberg von der Petersburger Polizei 
erhallen habe.

Von der Antwerpener Welt- 
Ausstellung.
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Nachdruck verboten.

A n t w e r p e n, 29. Aug. 1894.
Die französische Abtheilung I.

Die französische Abtheilung ist eine der reich
haltigsten der fremden Sektionen. In derselben ist 
auch viel auf die äußere Ausstattung und die 
Disposition des Ganzen gesehen worden. Mit ihren 
einfachen Holzgerüsten, die sich alle ziemlich ähnlich 
sehen, ihren breiten Gängen und besonders der pracht
vollen Hauvtgalerie macht sie den besten Eindruck, 
und es thut dem Besucher, der soeben die belgische 
Abtheilung verläßt, ordentlich wohl, auS diesem Chaos 
in ein etwas geordneteres Stück Ausstellung zu 
kommen. Die Produkte der französischen Aussteller 
sind viel besser geordnet und machen sich mehr geltend 
als diejenigen her belgischen Abtheilung. Böse Zungen 
behaupten,' es komme dies daher, daß in Frankreich 

keine offizielle Intervention für die Aniwerpener 
Ausstellung stattgefunden und man btr Privatinitiative 
alles aber überlassen habe. Auch hat man belgischer 
Seite, wie ein hiesiges Blatt in malitöser Weise be
merkt, das Wort des präsumtiven Thronfolgers, des 
Prinzen Albert befolgt, welcher einst bei einer Lektion, 
die sein Hauslehrer ihm mit der größten Mühe nicht 
beizubringen vermochte, dem pflichttreuen Manne be
merkte: »Geben Sie sich nicht so viel Mühe, Sie 
werden doch dekorirt werden."

Die französische Abtheilung zeichnet sich durch die 
gute Beschickung und das Zusammenhalten gleichartiger 
Produkte in der nämlichen Klasse aus. So finden 
wir dort eine eigene Sektion Bronzefabrikanten, dann 
der Teppichfabrikanten, Pianofabrikanten, Juweliere 
und der Lyoner Tuchfabriken. Der Ehrensaal und 
die von der Stadt Paris veranstaltete Ausstellung 
giebt der Abtbeilnng gewissermaßen ein offizielles Ge
pränge. Im Ehrensalon herrscht die größte Einfach
heit gepaart mit dem feinsten Geschmack. An den 
Wänden echte Gobelins und Teppiche von Beauvais, 
einige Vasen der berühmten Nationalmanufaktur von 
Sövres, sowie einige Möbel in dem modernen fran
zösischen Stil haben zu dessen Ausstattung genügt. 
Interessant sind jedenfalls für alle Stadtverordneten, 
die sich nach der Ausstellung begeben, die von der 
Stadt Paris in Spezialsälen ausgestellten Photographien, 
Stahlstiche u. s. w., durch welche sie andeutet, für 
welche mannigfache Interessen die Pariser Stadtväter 
zu sorgen haben. Vielleicht dürfte diese Ausstellung 
onregenb wirken unb manchem Stabtrath einen guten 
Gedanken mit nach Haus geben. Durch diese Pläne, 
Photographen, Modelle und Broschüren führt PariS 

ne 06 Municipalbibliotheken vor, welche ihm 
lahr ch 250,000 Fr. kosten und an ihre Besucher 
lahrlich etwa 1| Mill. Bände leihen. Ferner zeigt 
uns die Stadt Parts ihre Kunstwerke, ihre neuen 
Monumente. Auch giebt sie statistische Daten über 

.^tuicklung der Stadt, besonders deren Wohl- 
thatigkeitsanstalten und Hospize. Interessant sind die 
Angaben über die Art der Zufuhr von Lebensmitteln 
für die Millionenstadt, die Mittheilungen, die Schlacht
häuser und Märkte betreffend, bann die Polizei mit 
ihrem arfthropometrischen Dienst, die Schulen, das be
rühmte Municipallaboratorium, das die von den 
Menschheitsbeglückern, Anarchisten geheißen, gelegten 
Bomben und sonstigen unheimlichen Geräthe prüft. 
Sogar die Kirchhöfe mit ihrem elegischen Schmuck 
zeigt uns die Ausstellung der Weltstadt.

Wenden wir uns nun zu den Bronzefabrikanten 
und zu den Juwelieren, die besonders zahlreich ver
treten sind. Hervorragend gute Geschäfte scheinen die 
Bronzefabrikanten mit ihren kleinen, mit den buntesten 
Farben bemalten Wandbildern zu haben. Leider fehlt 
es hier nicht an den besonders in den italienischen Ab
theilungen bei früheren Ausstellungen bewunderten ge
schmacklosen Gegenständen. Indessen ist nicht zu ver
kennen, daß diese Fratzen schneidenden Pariser Gassen- 
lungen, diese schelmischen Amoretten, diese grauen» 
sigürchen mit und ohne Toilette, diese Neger mit blen
dend weißen Augen, diese Mauren mit farbigem Tur
ban sich doch etwas verfeinert haben und den Stempel 
einer gewissen Originalität tragen, nachdem sie durch 
die Hände der Pariser Künstler gegangen sind. Es 
sind nur etwas zu viel Arme aus Lebkuchen und Ge
sichter aus Chokolade an diesen Statuettchen. Neben 
dieser Kunst für Alle, ich möchte sagen, neben dieser 
bescheidenen Kunst für de» einfachen Hausbedarf finden 
wir auch Sachen für die Feinschmecker, für die Kunst
kenner.

Auch die französische Bildhauerkunst ist hier ver
treten. Bet ihr finden wir die bekannten Eingenschaf- 
ten; die Reinheit der Linien, die gewissenhafte Aus
führung und besonders bett hohen Respect vor der 
Anatomie wieder, welchen dieselbe sogar in ihren 
phantastischen Gebilde» und ihrem traumhaften Kom
positionen nicht verläugnet. Es sind manche Kunst
werke, auch in der Porzellanmalerei dort zu finden.

unter anderen eine große Partie mit der Auf- 
ichrist „Die Gefangene", eine andere »Aurora" dar
stellend. Doch es würde uns zn weit führen, heute 
alle die Gegenstände auch nur eines flüchtigen Blickes 
zu würdigen. Als besonders reizend mag eine Base 
hier erwähnt sein, welche eine Mauer am Rande eines 
Flusses barstem, aus welcher sich ein halbes Dutzend 
halbwüchsiger Burschen sich um den besten Platz zum 
Angeln streiten.

Und nun zu den Juweliren! Wahre Wunder
werke siebt man hier, so ein Diadem, das, mit herr
lichen Diamanten besetzt, dem Juwelier Boncheron, 
oer es als eigene Arbeit ausstellt, die große Ehre 
macht. Auch die unechten Steine sind in ihrer Ein
lassung bewundernswerth. Es muß schon ein geübtes 
Auge sein, das unter 4 Reiben unechter eine Reihe 
echter Perlen, die ein Aussteller dazwischen gestellt 
hat, hcrausfiuden könnte. Alle 4 Reihen zeigen die 
nämlichen Gegenstände, viermal mir der größten Ge
nauigkeit reproduziert, und wahrhaftig, eine Herzogin, 
D'e als letztes Gut nur noch ihren Familienschmuck 
hatte, konnte denselben zu Geld machen und dafür sich 
unechte Steine geben lassen, und ich glaube, es würde 
niemand es merken. Uebrigens meinte lächelnd ein 
geistreicher Franzose, der sich mit uns diese Gegen- 
Uande besah: »Ist denn nicht alles im Leben Täusch
ung . Es wäre jedenfalls amüsant, zu beweisen, daß 
crn unecht^ Juwel mehr werth ist als ein echtes, so- 
(e nc Evastochter mehr Verdienst hat, hübsch zu 
scheinen, als es wirklich zu sein."

Aus aller Welt.
verunglückte am Sonntag 

n? Von drei Personen auf der 
Neisse bei Gorlitz. Die Insassen des Kahnes, zwei 
lunge Handwerksgesellen und ein Dienstmädchen 
brachten den Kahn vermuthlich durch eigene Unvor
sichtigkeit gerade an einer tiefen Stelle des Flusses 
ins Schwanken: das Boot kippte um und alle Drei 
fitlen ins Wasser. Sie waren dabei unr wenige 
Meter vom Ufer entfernt, doch vermochte sich nur 
ber ‘eine junge Mann, ein Maurer, durch Schwimmen 
... „tten; der Andere wurde durch das Dienstmädchen 
das sich verzweiflungsvoll an ihn anklammerte, mit in 
die Tiefe gezogen. Beide fanden ihren Tod in den 

Wellen. ---------------

Die Cholera.
* Mtislowitt 31. August. Nach ange stellten 

amtlichen Ermittelungen sind fa ber: unmittelbar an 
der Grenze gelegenen Stadt Benzin seit dem 19. 
August, an welchem Tage die ersten Cholerasalle zur 
Kenntniß gelangten, 160 Erkrankungen an asiatischer 
Cholera vorgekommen, von denen zwei Drittel todtlichen 
Verlaus nahmen. Die Seuche greift noch mimet 
weiter um sich.

* In Stettin ist am Donnerstag bei einem Boots
mann asiatische Cholera festgestellt worden.

— Die Regierung in Marienwerder hat am 
Donnerstag Nachmittag beschlossen, die Grenze bei 
Pissakrug wegen der Choleragefahr bis auf Weiteres 
zu schließen.

* Im Kreise Kattowltz sind nach amtlicher Mit
theilung wiederum zwei neue Fälle von asiatischer 
Cholera festgeftellt worden, und zwar in Domb bei 
der Schachtarbeiterfrau Ochmann und in Hohenlohe- 
hütte bei dem Wagemeister Kühne!; der zuletzt Ge
nannte ist bereits gestorben. Dagegen hat sich ergeben, 
daß eine am 29. d. M. in Laurahütte unter ver
dächtigen Erscheinungen gestorbene Frau Namens 
Bywaletz nicht an Cholera gelitten hat.

— Wie der »Courier be Bruxelles" meldet, ist 
die choleraähnliche Krankheit in Lüttich fast ganz er
loschen; am Mittwoch kam ein einziger Fall vor. 
Dagegen waren am Mittwoch in Ttlleur, Jemeppe 
und Saint-Nicolas 20 Fälle zu verzeichnen, von denen 
6 mit tödtlichem Ausgange verliefen. In Neerpelt 
ist ein Bootsmann an der Cholera gestorben.

* In Marseille herrscht eine ganz ungewöhnliche 
Hitze, in Folge dessen war in der letzten Zeit auch 
eine Zunahme der Cholerafälle zu verzeichnen.

* Krakau, 31. August. In Russisch-Polen wüthet 
längs der galizi scheu Grenze die Cholera in höchst 
bedenklicher Weise. Die Bevölkerung widersetzt sich 
jeder ärztlichen Anordnung. Viele flüchten in die 
Wälder, infolgedessen ganze Dörfer unbewohnt sind.

Nachrichten ans den Provinzen.
Thor«, 31. August. Zu dem am 22. September 

stattfindenden Besuche des Kaisers Wilhelm theilt die 
Commandantur mit, daß der Kaiser seinen Weg, zum 
Terrain der am 10. September beginnenden Festungs
übung durch das Nachbarstädtchen Podgorz nehmen 
wird. Bei der FestungSübung, an welcher die hiesigen 
Artillerie-Regimenter 11 und 15, sowie ein Pionier- 
Bataillon theilnehmen werden, handelt es sich lediglich 
um das Herrichten von Batterien uxb Stellungen für 
die Vertheidigung, sowie um Scharfschießen nach unbe
kannten Zielen. Letzterem wird der Kaiser beiwohnen. 
Dann soll eine Besichtigung des Buchta-Forts auf 
der anderen Seite der Weichsel ersolgen, daraus der 
Einzug in die Stadt über den Neustädtischen Markt 
zum Rathhause, wo der Ehrentrunk stattfindet. Es 
ist möglich, daß bei der Anwesenheit des Kaisers auch 
die Grundsteinlegung zur neuen Garnisonkirche erfolgt. 
Zum Empfange des Kaisers werden schon jetzt Vor
bereitungen getroffen.

Bereut, 30. August. Durch die Unvorsichtigkeit, 
noch nicht ganz erkaltete Plättkohlen, wie solche vom 
Bäcker geholt werden, unbeobachtet in Körben oder 
hölzernen Gesäßen sortzustellen, wäre hier vergangenen 
Dienstag bald ein größerer Brand entstanden. Das 
Dienstmädchen des RentmeisterS Knoll hatte vom 
Bäcker zum Plätten ausgeglühte Holzkohlen geholt 
und dieselben in einem Korbe auf den Holzboden ge
stellt. Die Kohlen fingen hier, da sie noch nicht ganz 
erkaltet waren, an zu glühen und bräunten den Korb 
durch. Das Feuer theilte sich dem dort lagernden 
Holze mit und ergriff auch den Dachstuh! des Ge
bäudes. Es gelang, das Feuer zu löschen; doch ist 
das Gebäude selbst erheblich beschädigt. — Die Vor
stellung im Circus Alumenfeld war gestern von gegen 
2500 Personen besucht. Nach der Vorstellung, die 
allgemein befriedigte, wurde der Circus sofort abge
brochen und die Reise nach Bütow angetreten.

Jnowrazlaw, 30. August. Die hiesigen Katho- 
liken deutscher Zunge haben eine Petitton an den 
Herrn Erzbischof gerichtet, daß die Meßgesänge an 
12 Sonntagen des Jahres, an denen zugleich deutsche 
Predigten flahftnben, deutsch gesungen werden mögen. 
Der polnische „Dziennik Kujawski" ersieht in diesem 
Bittgesuche ein ganz unbilliges Verlangen, da doch 
schon 12 deutsche Predigten im Jahre stattsänden. 
Das Blatt giebt her Hoffnung Ausdruck, der Erz
bischof werde das Gesuch der Katholiken deuscher Zunge 
alS unbegründet abweisen. Natürlich, nur polnische 
Forderungen dürfen heute noch berücksichtigt werden!

6. Mohrungen, 31. August. Am 15. September 
tritt im hiesigen Rathbaussaale ein Kreistag zusammen, 
auf dessen Tagesordnung unter anderen nachstehende 
Punkte sieben: 1) Aufnahme eines zweiten Darlehns 
zur Bestreitung der Grunderwerbskosten für die Eisen
bahn Mohlungen»Wormditt. 2) Uebernahme der Kur
kosten für solche Arbeiter, welche in staatlichen l«nd- 
und forstwirthschaskltchen Betrieben verunglückt sind. 
3) Uebernahme d-s Ausbaues und bet dauernden 
Unterhaltung der fiskalischen Land- und Heerstraße 
Pc. Mark-Miswalde gegen eine vom Wegebaufiskus 
-u gewährende einmalige Abfindungssumme. 4) Neu
wahl des ersten Beisitzers sowie der beiden Stellver
treter für das Schiedsgericht Ostpr. landw. Berufs- 
genossenschait aus der Zahl der Arbeiter.

Königsberg, 30. August. In einer Färberei 
verunglückte gestern Nachmittag ein Faktor dadurch, 
daß er, entgegen dem ihm ertheilten Befehle, sich nicht 
in den Kesfelraum zu begeben, wenn die Maschine im 
Gange sei, doch dorthin ging, wobei er mit dem Rocke 
der Betriebswelle zu nahe kam. Er wurde von der 
Welle vollständig zermalmt. — Ju Folg; einer 
Explosion hat sich heute Nachmittag ein schweres 
Unglück ereignet. Der Schachtmeister Schmidike und 
der Magistralsbote Schwarz stiegen in einen auf dem 
Alten Garten befindlichen Einsteigeschacht, welcher zu 
dem Kanalrohr führt. Kaum waren beide am Fuße 
d-s Schachtes angelangt, als plötzlich eine Explosion 
erfolgte, welche sie aus dem Schacht hoch in die Luft 
hinausschleuderte. Die Verunglückten haben schwere 
Verletzungen und Brandwunden am ganzen Körper 
erlitten und mußten ins Krankenhaus gebracht werden. 
Die Explosion war so stark, daß die in der Nähe 
sehenden Häuser erschüttert wurden und viele Fenster
scheiben zersprangen. Ueber die Ursache der Explosion 
verlautet, daß der Schacht mit offenem Licht betreten 
sem soll. Wahrscheinlich hatten sich in dem Schacht 
Gase angesammelt, welche aus einem nebenliegenden 
schadhaft gewordenen Gasrohr entwichen waren.

Jnsterburg, 29. August. Heule wurde in 
Kacalene in einem Schnapslaben ein gefährlicher 
Brandstifter verhaftet. Der Mann, ein in den fünfziger 
Jahren stehender, dem Arbeiterstande angehörender 
Mensch, hatte in der verflossenen Nacht im Stall der 
Besitzerswittwe Schinz zu Tarpuppönen genächtigt 
und zum Dank dafür den Stall angesteckt. Glücklicher
weise gelang es. den Brand zu löschen. Frau Schinz, 
welche den Brandstifter sich entfernen sah und einen 
Menschen in ihm erkannte, welcher vor mehreren 
Jahren bei ihr als Hirt gedient hatte, kleidete sich 
schnell an und nahm dessen Verfolgung auf. In 
Tarpupp erbat sie sich die Hilfe des Ortsschulzen, der 
sofort anspannen ließ und mit Frau Sch. nach Kacalene 
fuhr, wo ver Brandstifter im genannten Laden ding
fest gemacht wurde. Der sich heftig zur Wehr setzende 
Verbrecher wurde mit starken Stricken gefesselt und 
dem Amtsvorsteher zu Lenkeitschen zugeführt. Als 
man ihn über den Grund der Brandstiftung befragte, 

erklärte er, das Essen sei bei Fcau Sch., während tt 
daselbst im Dienste stand, zu schlecht gewesen.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver

sehene« Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet )

Clbittg, 1. September.

R. Spalierbildung In dem alten Stadtver- 
ordneten-Sitzungssaale hielt gestern Abend Herr Ober
bürgermeister Eldilt eine Konferenz ab mit den Vor
stehern der Vereine, Innungen und Gewerke, weiche 
sich an der Spalierbildung anläßlich des Besuches der 
Majestäten beiheiligen werden, wie auch den Leitern 
der sämmtlichen Schulanstalten. Außerdem nahmen an 
ber Versammlung theil die Herren Bürgermeister 
Dr. Contög, Stadtbaurath Lehmann, Forstrath Kuntze 
rc. Herr Oberbürgermeister Elditt machte zunächst 
über die Spalierbildung wie auch den Kaiserbesuch 
einige allgemeine Mittheilungen. Der recht zahlreiche 
Besuch dieser Versammlung (ca. 100 Personen) beweise 
daß die Ausstellung eine recht große unb festliche sein' 

werde. Die Aufstellung selbst hat an dem Festtage 
«ach 11 Uhr Vormittags zu erfolgen, so daß dieselbe 
um 12 Uhr beendet sein kann. Um diese Zeit 
dürfte auch die Parade beendet sein und 
die Kaiserin per Wagen in die Stadt einziehen. 
Die zum Empfang befohlenen Damen werden sich um 
il Uhr auf dem Rathhause versammeln und werden 
dieselben zu der Einfahrt die Fleischerstraße und zu 
der Abfahrt die Heiligegeiststraße benutzen. Sämmt
liche in Betracht kommenden Straßen werden von 
11 Uhr ab für den Wagenverkehr geschlossen und 
kann sich dann die Spalierbildung ohne Gefahr voll
ziehen. Die Anwesenden werden ersucht, in ihren 
Vereinen dahin wirken zu wollen, daß unter keinen 
Umständen die Fahnen geschwenkt und nicht mit 
Blumen geworfen werde. Obwohl das Blumenwerfen 
ja wohl gut gemeint ist, so wird e8 doch nicht gerne 
gesehen und ist von höchster Stelle geradezu der 
Wunsch geäußert, daß eS unterbleiben möge. Zur 
Aufstellung selbst werden nur die Bürgersteige benutzt, 
so daß die Straße vollständig frei bleibt; das 
Publikum hat sich hinter den Spalieren auszustellen. 
Wünfchenswerlh ist es, daß die einzelnen Vereine 
Vertrauensmänner erwählen, welche auf Aufrecht
erhaltung ber Ordnung Acht geben und daß die 
Vereine, Gnverke und Innungen rc. durch blumen- 
bekränzte Schilder kenntlich gemacht werden. Jnbezug auf 
die Garderobe sei mitgetbeilt, daß die Herren möglichst 
dunkel und die Schulmädchen ohne Kopfbedeckung zu 
erscheinen haben. Da den auswärtigen Vereinen auf 
Grund eines kaiserlichen ErlasseS die Theilnahme an 
den Festlichkeiten verboten ist, so hat sich die Gesamml- 
zahl ber spalierbildenden Personen natürlich verringert; 
dennoch reicht dieselbe gut aus, alle Straßen zu be
setzen. Die Ausstellung erfolgt an beiden Straßen
seiten in je 2 Gliedern; sämmtliche Personen, welche 
an der Spalierbildung theilnehmen, haben Gelegenheit, 
die Allerhöchsten Herrschaften gut sehen zu können. 
Die Spalierbildung nimmt ihren Anfang an der in 
der Nähe deS Bahnhofes errichteten Ehrenpforte und 
werden auf der Holländerchaussee, in ber Bahnhof-, 
Neustädtischen Wall- und Junkerstraße die Schüler sämmt
licher Schulanstalten ausgestellt, die Knaben auf einer, 
die Mädchen auf der andern Seite (zusammen ca.8000 
Schüler); von dem Landrathamte aus in der Johannis- 
stcaße, dem Innern Georgendamm und Innern Müh- 
lendamul (bis zur Hospitalsstraße) werden die Arbeiter 
folgender Fabriken ausgestellt: Schichau (2300 Personen), 
Löser und Wolff (1600), Leineu-Jndustrie (300), Hotop 
(80), Wilhelm (90), Wieler (120)Thießen (100) Mef- 
sing- und Walzwerk (150), Hanf-Hechelei (200), Molkerei 
von Schlöter (80). Dann folgen folgende Vereine: 
Der kaufmännische Verein (120), Liedertafel (60), Gc- 
roerbetiercin (50), Liederhain (50), Bildungsverein (60), 
Ruderverein Nautilus (50), Ruderverrin Vorwärts 
(35), Kriegerverein (250), Konservativer Verein (250), 
Turnverein (60), Fischereiverein (150), die Friedrich 
Wilhelm-Schützenbrüderschaft (20), bet Verein Merkur 
(60), der katholische Gesellenverein (50), der katholische 
Arbeiterverein (350). Weiter stellen sich noch folgende 
Innungen auf: Maler (70), Fleischer (80), Kürschner 
(10), Töpfer (54), Bäcker (40), Schmiede (44), Schuh
macher (100), Böttcher (30), Tischler (Innung und 
Gewerkoerein) (160), Sattler (20), Schlosser (30), 
Schneider (100), Barbiere (20), Stellmacher (25), die 
Maurergefellen-Brüderschaft (200) und die Zimmer- 
gesellen-Brüderschaft (50). Diese Vereine unb Innungen 
eichen von dem Inneren Mühlendamm (Ecke Hos
pitalstraße bis über den Friedrich-Wilhelmplatz nach 
dem deutschen Hause bezw. der Friedrichstrabe. Den 
einzelnen Vereinen wird noch bis Dienstag eine genaue 
Angabe der Stelle zugehen, an welcher die Ausstellung 
erfolgen soll. Herr Oberbürgermeister Elditt schloß 
die Verhandlungen mit dem Wunsche, daß Alles glück
lich gelingen und gut ablaufen möge.

Zum Kaisermanöver. Herrn Karl Friedrich 
Rabowsky von Danzig ist die Stellung von 42 Pferden 
für die Luftschiffer - Abtheilung des 17. ArmeecorpS 
während der bevorstehenden Manöver übertragen 
worden. Den gleichen Auftrag hatte Herr Rabowsky 
auch bereits im Jahre 1891 erhalten. Bei dem Kaiser- 
Manöver werden versuchsweise zwei Radfahrer per 
Bataillon den Meldedienst übernehmen. Ferner werdet' 
zwü Luftschiffe die Manöver begleiten, das eine, um, 
Wie in Lothringen, die Aufklärung und Erkundigung 
zu unterstützen, daS andere, um zugleich dessen tech
nische Brauchbarkeit näher zu prüfen, da eS von 
neuerer Construction ist. Die Telephone werden in 
Verbindung mit der nach den Vorschriften ber Feld
dienstordnung verwendeten Telegraphie einer Prüfung 
unterzogen werden, besonders in Bezug auf den An
schluß der Cavallerie an die Hauptarmee rc. Wie wir



dsn gui unterrichteter Seite hören, sind aus Vorsicht, v Nr. 18; im »Etablissement Markthalle" ist Kinderfest 
um für alle Fälle gerüstet zu fein, für die bevor- «nd Feuerwerk und auch d'e Ressource Humanitas 
stehenden Kalsermanöver sowohl z» dem 17. als zu dem fftund" offen,Nch 

1. Armeecorps 50 Aerzte, zum Theil aus der Reserve, werden die Besucher sowohl als auch die einzelnen
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Börse und Handel.
Berlin, 1. Sept., 2 Uhr 35 Min. Nachm.

GchatvarLy Pascha und vierzehn andere Per« 
sonen wegen Sklavenhandel vor ein Kriegs
gericht gestellt werde».

Belgrad, 1. Sept. Zankow wurde von 
der serbischen Regierung offiziell verständigt, 
daft sein Aufenthalt in Bulgarien nur unter 
der Bedingung gestattet fei, dast er sich aller 
Umtriebe und Agitationen gegen Bulgarien 
enthalte. Dieses Vorgehen gegen Zankow 
notifieirte die serbische Regierung der bul
garischen, sowie den übrigen europäischen 
Mächten.

Amsterdam, 1. Sept. Trotz der Katha- 
strophe in Lombock und der durch dieselbe 
hervorgerufenen Aufregung wurde doch heute 
der Geburtstag der Königin durch Kinder
spiele gefeiert. Gestern Abend fanden Nau
tische Feste und ein groftes Feuerwerk statt. 

Ca. 2000 Stück Foulard-
Seide Mk. 1.35 bis 5.85 p. Meter — 
bedruckt mit den neuesten Dessins und Farben — 
sowie schwarze, weifte und farbige Seidenstoffe 
v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 P. Meter - fltntt 
gestreift, karriert, gemustert, Damaste?c. (ca. 240 
versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins rc)

Porto- und steuerfrei ins Haus.
Katalog und Muster umgehend. .
6. Henneberg’s Seiden-Fabrik, (k. k. Hofi.), Zürich.

3118.1 1.(9. 
100,00 100,00 
100,10 1100,10 
109,90! 100,90
99.70 | 99,90 

! 219,20 (219,20 
i 163,80 164,00 
! 105,70 105,60

105.60 :105,60
83.70 I 83,70

119.60 | 119 70 

werden die Besucher sowohl als auch die einzelnen 
Unternehmer ihre Rechnung finden.

* Das mehrfach angekundigte Gastspiel des 
Danziger Wilhelmtheaters wird heute mit einer großen 
Eröffnungsvorstellung seinen Anfang nehmen. Nach 
dem Programm zu schließen, darf man einem recht 
genußreichen Abend entgegensehen. Den Hauptan
ziehungspunkt dürfte die Darstellung der als „TheMystery 
Oh“ bezeichneten Nummer fein, mit deren vor den 
kaiserlichen Majestäten erfolgten Ausführung die 
Künstlerin Frl. Eleonora Orlowa sich den Titel einer 
.Hofkünstlerin- erworben hat. Besonders beachtens- 
werth werden auch die Trics des bekannten 
Prestidigitateurs, Hoskünstlers Alfred von Kendler, der 
drei Schwestern Hermandos und der Nigger-Excentrics 
Tom und Jack sein. Natürlich werden auch die un
vermeidlichen komischen Gesangsnummern nicht fehlen, 
für welche das Ensemble in Frl. Flora Windsor und 
Herrn Wilhelm Adolfi tüchtige Kräfte besitzt. Da der 
Besuch ein starker sein dürfte, empfiehlt sich die rege 
Benutzung des Vorverkaufs, welcher sich in der 
Bürgerressource befindet.

* Haftpflicht des Eisenbahnunternehmers 
für die Inbrandsetzung beweglicher Gegenstände 
durch Funken aus einer Lokomotive. Der VI. 
Civil-Senat des Reichsgerichts bat kürz! ch hierüber 
folgende bemerkenswerthe Entscheidung gefällt: Ein an 
der Schleuse bei N. liegender, mit Heu beladener Kahn 
gerierh in Brand, während in unmittelbarer Nähe der 
Unfallstelle am Ufer eine zum Transport von Erde 
dienende Locomotive im Betriebe war. Nach Angabe 
des Schiffers ist das Heu und der Kahn durch die 
aus der Locomotive herausgeflogenen Funken in Brand 
gesetzt worden und verlangte er von dem Eisenbahn
unternehmer Ersatz seines Schadens. Das Berufungs
gericht hat den Schiffer mit seiner Klage abgewtefen, 
weil dem Beklagten weder eine Vernachlässigung von 
Polizeivorschriflen, noch ein sonstiges Verschulden bei 
der Benutzung der Locomotive zur Last zu legen sei. 
Auf die hiergegen eingelegte Revision hat das Reichs
gericht den Eisenbahnunternehmer dagegen zum Schaden
ersatz verurtheilt. Wie in den Entfcheidungsgründen 
ausgesührt wird, übte der Eisenbahnunternehmer, indem 
er mit obrigkeitlicher Genehmigung seine Locomotive 
auf dem dafür angewiesenen Terrain zum Transport 
von Erde benutzte, an sich sein Eigenthumsrecht in 
erlaubter Weise aus, aber ebenso hat auch der Schiffer 
mit der Lagerung seines Heus auf einem Kahne an 
der Schleuse von seinem Eigenthum einen erlaubten 
Gebrauch gemacht. Bei dieser Coüision der Eigen
thumsrechte hätte der Verklagte die Benutzung seiner 
Locomotive in unmittelbarer Nähe der Schleuse so 
einzurichten, daß die schädlichen Wirkungen auf seinen 
eigenen Rechtskreis beschränkt blieben. Gelang ihm 
dies nicht, fielen die aus der Locomotive heraus
geworfenen Funken aus die an der Schleuse befind
lichen Kähne herab und wurde dadurch sremdes 
Eigenthum zerstört oder beschädigt, so überschritt 
der Verklagte die gehörigen Schranken seines Eigen
thums, wenn er durch dessen Benutzung Andere in der 
Ausübung ihrer wohlerworbenen Rechte hinderte. 
Wer eine Dampseisenvahn betreibt, wird sich regel
mäßig bewußt sein müssen, daß sein Beirieb schädigend 
in fremde Eigenthumsrechte eingreifen kann.

Das Gespenst im Kamin. »Daß zwischen Erd' 
und Himmel Geister schweben — ist wahr, doch 
merschtendeels daneben!" sagt das alte Volkslied. Ein 
im düsteren Garten gelegenes Häuschen stand im Ge
rüche eines Gespensterheims und war einige Zeit nicht 
bewohnt. Vor einem Vierteljahr verlegte ein aus
wärtiger Meister seine Wohnung vor die Stadt und 
nahm als Rentier das sagenumwobene Häuschen in 
Besitz. Die auf einer Reise begriff.ne Familie kehrte 
nun gestern unerwariet zum größten Schrecken ihres 
Dienstmädchens aus dem Bade zurück. Bei dem 
Abendthee vernahm man plötzlich dumpfe, gurgelnde 
Laute im Zimmer, die aus der Nähe des Kamins her 
zu kommen schienen. Alles horchte auf, da tönte es 
plötzlich wieder „Hi - hi - hi - hilse" dumpf durch das 
Zimmer. »Ein Gespenst! Ein Gespenst," schrie Alles 
in wildem Durcheinander. Die Tochter fiel in Ohn
macht, während der Hansvater eine alte Reiterpistole 
lud. »Hilfe, Hilfe", schallte es wieder aus dem Kamin. 
Der heimkommende Sohn durchsuchte nun mit dem 
Vater das Haus, während die Mutter mit erhobenem 
spanischen Rohr den Beiden secundirte. „Die Töne 
kommen aus der alten Räucherkammer!" meinte der 
Sohn. Man sormirte eine Phalanx und die weinende 
Marie schloß die Kammer auf, aus der, von Ruß ge
schwärzt. ihre Bekanntschaft, ein dürres Schneiderlein 
herauskroch und mit weinerlichem Gesichte um Gnade 

dtach Veradfolgung einer Tracht Prügel wurde 
das ^Gespenst in's Freie gesetzt.
snmu*5et Nathhausthurm ist fertiggestM und 
Ln h c, ti(an^JV,eut,ülL Im Laufe des Nachmittags 

Th-il beS Gerüste- ««schwinden.
in welche bereits einige Tage

Ä fP ’r ^mt zu streiken. Dieselbe zeigt seit 
zwei Tagen kon equent 7 Uhr an. Ob dieselbe schon 
r.paralUrbedurslig ist, oder angchalten werden muß 
aus gewissen Gründen, haben wir nicht crfah'en 
können. Jedenfalls scheint es von den Truppen unserer 
Einquartierung als ein großer Mtßstand empfunden 
zu werden, daß die Uhr steht.

Vaeanzenlifte. Kalkulatorstelle beim Magistrat 
in Eilenburg, Gehalt 1400—2000 Mk. — Kämmerei- 
kasien-Assistentenstelle beim Magistrat in Schwebt, Ge
halt 1200 Mk., Caution 1000 Mk. — Bureauge- 
^^njldle beim Landrathsamt in Hannover, Gehalt 
75 Mk. monatlich. — Civilanwarterstelle bei der 
Olnkommensteuer-Veranlagungs-Commifsion in Saar- 
brucken, Gehalt 60—120 Mk. monatlich. — Kauz- 
<rr?nweae mtIUi in Cochem an der

■ r dauiechnikerstelle bet der Garnisoubauin- 
fpecrion in Munster i. W. — Bauassistenten-- 
fteHe beim Eifenbahn-Betriebsamt in Breslan  
B°u,ech°!kerstelle bei der Stt°ß-nb-„Zp-ktI°» i» 
Bremei-, Gehalt 160 Mk. monatlich. — Techniker- 
lieUe beim Abtheilungsbaumeister in Netz N.-M. — 
Bautechnikrrstelle beim Regierungsbaumeister in Geeste- 
munde. — Zeichnerstelle beim Magistrat in Lieanitz, 
Gehalt 100 Mk. monatlich. — Technikerstelle bei der 
wn.gs. Bauinspection in Hannover. — Bauassistenten- 
UeUe beim Magistrat in Mitten, Gehalt 1500—2400 
, i ^ierungöbausührer- oder Jngenieurstelle 

,^cPc^au s Fuspection in Harburg. — Hoch- 
SS belm ^ntralgefängniß in Böchem,

1 Mk. monatlich. — Regierungsbaumetster- 
stelle bet der Garuisonbauinspection in Naumburga.S.— 
Liret Architektensteürn bet der thüringischen Bauschule 
in Sulza. — Hochbautechnikerftelle bei der kaiserlichen 
Bezirksdauinspeklion in Metz. Bureau-Assistent und 
Polizeisecretär beim Magistrat zu Kammin (Pomm.X 

Bureau-Diätar beim Oberbürgermeisteramt zu Aachen/ 
Bnfangsgebalt 1200 Mk. — Leibjäger, der gleichzeitig 
Kanzlei - Assistent, zum 1. Oktober d. Js. gesucht in 
Kotzenau N. - Schl., burggräflich zu Dohna'sches 
Forstamt. — Förster, gesucht in Rittergut Görs
dorf bei Dahme (Mark). — Förster, gesucht 
vom Freiherrn von Stein, Kochberg bei 
Rudolstadt. — Förster in einem über 4000 Morgen 
großen Pcivatsorstrevier des Reg-Bez. Aachem zum 
1. Oktober d. I. gesucht. Mit der Stelle ist freie 
Dienstwohnung incl. ausreichender Dienstländereinutz
ung, Deputatholz und Schußgcld verbunden. Das 
baare Anfangsgehalt beträgt 900 Mk., die periodischen 
Gehaltszulagen sind näherer Festsetzung Vorbehalten 
Meldungen an Forstasfesfor Wenzel, Junkershammer 
bei Stolberg (Rhein!) — Forst- und Amtssecretär 
wird zum 1. Oktober d. I. gesucht in Oberförsters 
Breitenheide bei Gr. Wiartel, Ostpr.

Ein grofter Sonnenflecken ist gegenwärtig auf 
der Oberfläche der Sonne sichtbar. Er befindet sich, 
was äußerst selten ist, auf dem Aequator und hat die 
ganz ungewöhnliche Ausdehnung von 150,000 Kilo
meter. Von Paris aus sind auf diesem Flecken 
stürmische Bewegungen und das Hervorbrechen riesiger 
Flammenzungcn beobachtet worden. Man kann den 
Flecken mit dem durch schwarzes Glas bedeckten Auge 
sehen. , .,

o. Marktbericht. Infolge der heute erfolgten 
sehr zahlreichen Einquartierung in unserer Stadt war 
auch das Treiben auf dem heutigen Wochenmarkte ein 
äußerst buntes, obgleich der sonst auf dem Friedrich 
Wilhelms - Platze abgehaltcne Markt an mehreren 
anderen Plätzen abgehalten werden mußte. So war 
z. B. der Markt für Kränze und der für Böttcher
waaren in die Kettenbrunnenstraße, der Eier- und 
Buttermarkt an die Bürger-Ressource, der Obst- und 
Gemüsemarkt an den großen Lustgarten und in die 
Friedrichstraße verlegt. Eier kosteten 75 bis 80 Pfg. 
pro Mandel, Butter 1 Mk. bis 1,10 Mk. pro Pfund, 
Kartoffeln 2,50 Mk. die weiße, 2 Mk. die rosa pro 
Neu-Schkfftl, junge Hühner 1,30 bis 1,50 Mk. pro 
Paar. Auf der F schbrücke waren trotz reichlichen 
Waaren-Angebots die Preise sowohl für frische Fische, 
als auch für Räncherwaaren recht hoch. Doch konnte 
man Bücklinge für 25 Pfg. pro Mandel kaufen.

Ein Kamps gegen Schiefertafel und Griffel. 
Die Kotelmann sche Zeitschrift für Schulgesundhetts- 
pflege in Hamburg veröffentlicht in it)rec letzten 
Nummer drei Gutachten über die Nachtheile von 
Schiefertafel und die aus der Feder dreier
Autoritäten, dem K. K. Ober - Sanitätsrath Proseffor 
der Hygiene Dr. Max Gruber und den beiden 
Professoren der Augenheilkunde, Dr. Aug. Ritter von 
Rcuß und Dr. Leop. Konigstein, sämmtlich an der 
Universität Wien, stammen. Des allgemeinen Inter
esses halber geben wir unseren Lesern diese Gutachten 
im Auszug: -^"5. » Deutlichkeit des Sehens und 
damit für die Leichtigkeit der Wahrnehmung von Ge
schriebenem kommt es in hohem Maße auf den 
Heüigkeits'Uuterjchied zwischen Den Schriftzeichen und 
dem Untergründe an. Dieser ist groß, wenn mit 
schwarzer Tinte aus weißem Papier geschrieben wird, 
klein, wenn auf der nicht schwarzen, sondern durkcl- 
grauen Schiefertafel mit dem ®risset nicht weiß, son
dern grau geschrieben wird. Dem Kinde, das ohnehin 
mit der großen Schwierigkeit zu ringen hat, die ihm 
ganz neuen Schristzeichen zu erkennen und zu malen, 
wird also die Aufgabe noch bedeutend erschwert, wenn 
man ihm die letztgenannten Schreibmaterialien in die 
Hand giebt. Es wird trachten, möglichst große Bilder 
der zu beobachtenden Dinge auf seiner Netzhaut zu 
entwerfen, daher Augen und Kopf so viel als möglich 
der Tafel annähern. Hiermit aber ist die Veranlassung 
zu schlechter Körperhaltung und zur Entstehung von 
Kurzsichtigkeit gegeben. Die Ocuit)len bekämpfen schon 
lange die Benutzung von Schiefertafel und Grifft!. 
Genaue Untersuchungen haben ergeben, daß die Schrift 
mit Griffel auf die Tafel in einer viel aeringeren 
Distanz erkannt wird, als diejenige mit Tinte und 
Papier. Die Kinder müssen sich daher mit ihrem 
Kopse dem zu erkennenden Objecte stärker annäheru, 
was eine bedeutende Contraction ihres Accomodations- 
muskels verlangt, das Auge demnach rascher ermüden 
läßt und Veranlagung zur Erwerbung von Kurz
sichtigkeit giebt. Aber auch die Ha.tung w.rd durch 
das stärkere Vornübirneigcn des Zopfes eine schlechre 
und in Folge dessen die Wirbelsäule beeinträchtigt. 
Ich hoffe, daß auch die Herren Lehrer vorn pädagogi
schen Standpunkte gegen die sofortige Benutzung von 
Tinte und Feder nichts Erhebliches einzuwenden baten. 
Gehen Lehrer und Aerzte einig zusammen und lassen 
beide sich stets von hygienischen Gesichtspunkten leiten, 
dann ist nicht zu bezweifeln, daß die Resultate gute 
sei« werden."

V Verhaftung. Heute Vormittag wurde der 
Kellnerlehrltng eines hiesigen Restaurateurs verhastet, 
der feinen Prinzipal in der frechsten Weise bestohlen 
hat. Die gestohlenen Sachen hat er zum großen Theil 
nach auswärts geschickt. Es befinden sich darunter 
Tischwäsche, Messer, Gabel, Gläser, wrsch'edene Sorten 
Wein, ein goldener Siegelring und u. a. m.

Telegramme
der 

„Altpreuftischeu Zeitnug. 
Hamburg, 1. Sept. In der Nordsee 

ist der «ach Terneuzen bestimmte Dampfer 
„Hero" untergegangen. Details fehlen noch.

London, 31. August. Nach den neuesten 
aus Shanghai eingetroffenen Depeschen ge
langte die japanische Flotte mit einer An
zahl von Transportschiffen nach Port Arthur 
und fetzte daselbst Truppen in der Nähe deS 
Vorgebirges ab. Die Japaner schritten da
rauf zum Angriff vor, während die Flotte 
die Forts und Docks bombardirte. Die Ab
sicht der Japaner ist, die Forts und Dorr 
zu zerstören, um eine Ausbesserung 
chinesischen Kriegsschiffe zu verhindern 
den Chinesen den Rückzug a^^Eambs 
Beim Abgang der Depesche dauerte d uochfort. - AUS Kor-7wi-d 
der japanische General in den V - 
'ich 60» So-,,1 Trupp-" kan,«,trir,.
Zweitausend «.«<• “Ä die Besorznitz 
!" xl» T di<, Rekruten, die
der Auslandmc gz o sind, eine drohende 
ganz ohne Dl Infolgedessen ist je 
paltnug «un d russisches, amerikanisches 
C1« Es, sowie das deutsche Lotten; 
boot^Wott" nach Tientsin abgegangen.
6 goitbo«, 1. Sept. Wie die „TimeS" 
aus Kairo melden, werden Hussein Pascha, 

von anderen Armeecorps commandirt worden.
Zur Absperrung des Paradefeldes am Tage 

der Kaiserparade bei Elbing am 7. September werden 
militärifcherfeits folgende Maßregeln getroffen werden:
1) Der Zugang zu den Grenzen des Paradefeldes ist 
dem großen Publikum ohne Kontrolle gestattet: a. von 
der Berliner Chauffee her über die von den Pionieren 
erbaute Pontonbrücke, b. Vom äußern Marienburger 
Damm her über die alte Hommel. c. Von der Straße 
der, die zwischen Trettinkenhof und der Sckichau'schen 
Eisengießerei durchsührt. Diese 3 Zugänge werden 
nur während des Anmarsches der Truppen von 7 Uhr 
30 Minuten bis nach 9 Uhr Vorm. gesperrt sein
2) Alle andern Zugänge zum Paradefeld find für das 
große Publikum gesperrt. 3) Es dürfen pasfiren: 

a. Auf der Straße zwischen dem Bahnhof und der leer 
stehenden Waggonfabrik vor 8,30 Min. und 9 Uhr Vorm. 
Wagen mit Karten für Wagenplatz I (Rothe Karte 
am Kutscherdut.) Wagen mit Karlen für Wagen- 

Platz II (Grüne Karte am Kutscherhut.) Für Personen im 
Besitze van Karlen zum Stehplatz von 8 Uhr 30 Min. 
bis 9 Uhr Vorm. ist dieser Zugang gesperrt. Ein 
Verkehr der Wagen nach rückwärts (nach der Stadt 
zu) darf erst von 10 Uhr 15 Min. Vorm. ab statt- 
finden, b. Auf dem Wege von der Holländer Chaussee 
nach Vorwerk Eichwalde vor 8 Uhr 30 Min. und 
nach 9 Uhr Vorm. Wagen mit Karten zum Wagen
platz des General - Kommandos (Gelbe Karte am 
Kutscherhut.) Wagen und Fußgänger im Besitz von 
Tribünen - Karten. Von 8 Uhr 30 Min. Vorm. ist 
dieser Zugang gesperrt. Ein Verkehr von Wagen 
nach rückwärts (nach der Stadt zu) darf erst von 
10 Uhr 15 Min Vorm. ab stattfinden. 4) Die für 
die Truppen angelegten Kolonnenwege bet Eichwalde 
dürfen von Zivilpersoncn überhaupt nicht benutzt 
werden.

** Sedanfeier. In den hiesigen Schulen wurde 
der Sedantag schon heute gefeiert, da die eigentliche 
Feier auf einen Sonntag fällt. Es waren besondere 
Festakte bcranftaltet. Durch Festreden, entsprechende 
Gesänge und Deklamationen wurden die Schüler auf 
die große Bedeutung des Sieges von Sedan für 
unser einiges Deutschland hingewiesen und die Liebe 
zum Kaiser und Vaterland dadurch geweckt

** Einquartierung. Unsere Stadt hat heute ein 
vollständiges militärisches Gepräge angenommen. Im 
Laufe des heutigen Vormittags trafen in Elbing ein 
theils zu Bahn, theils zu Fuß von Marienburg aus 
die Jnsanterieregimenter Nr. 44, 5 und 128, sowie 
das Pionier-Bataillon, um in unserer Stadt sür heute 
und morgen Quartier zu nehmen. Im ganzen ver
pflegt unsere Stadt diese beiden Tage über 7000 
Mann und ca. 240 Offiziere. Aus naheliegenden 
Gründen ist unsere Stadt nur mit Fußtruppen bdeat 
wahrend in den ländlichen Nachbarorten Kavallerie 
und Artillerie untergebracht werden. So durchzog 
heute Vormittag das Blüchersche Husarenregiment, wie 
ouck das Arlillerirregiment Nr. 36 unsere Stadt, um 
in den Nachbargütern und Orten Quartier zu nehmen. 
Da die Truppen zum Theil mit Musik cin- 
zogen, so hatte sich auf den Straßen eine große 
Menge Neugieriger eingefunden, um das bunte 
militärische Bild beobachten zu können. Wenn auf 
diese Weise nicht nur die Jugend sondern auch Er
wachsene die Neugierde zu befriedigen suchte, so ist 
dieses mit Rücksicht auf den Umstand, daß Elding seit 
1886 kein Militär hat, sehr erklärlich. Den Bater- 
lrndsvertheidigern scheinen ja die wärmsten Sympathien 
seitens des Publikums entgegengebracht zu werden 
und haben auch die Privcitgebäude reichlich Flaggen- 
schmuck angelegt. Wünschen wir, daß die Ausnahme 
des Militärs in unserer Stadt wie auch die Ver- 
Ül« wü!, £ necrnßUtJ b’-e Soldaten während

? schweren Manövcrdienstes keine Veranlassung haben, 
sich ulcr die Stadt Elbing zu beklagen. Künftigen 
Montag rucken die Truppen aus und wird von Montag 
zu Dienstag, wie verlautet bei Wolssdors-höhe, großes 
Bivrucik des 17. Armeekorps stattfinden. — Die große 
^insamm.ung von Militär in unserer Gegend übt natür
lich auf das ganze Geschäsisleben einen höchst günstigen 
Einfluß aus und steigert sich auch bereits der Fremden
verkehr ganz bedeutend.

bic holländische Kolonial- Armee drangen sich in letzter Zeit wieder vi-le Leute 
trotzdem schon wiederholt vor diesen Schritt gewarnt 
worden ist. Die Veranlassung zu dem vcrhängniß- 
vollen Entschlüsse sind außer b r schlechten wirthschaft- 
lichen Lage auch noch die irrigen Ansichten über die 
Löhnungs-Avancements- und Pensionsverhältnisse, die 
gewöhnlich als sehr glänzende geschildert werden. That
sächlich beträgt die Löhnung für den Gemeinen nach 
Abzu^g »er Kosten für Mcn rge und Wäsche nur 17 Ps. 
nro Tag. Allerdings erhält der Angeworbene ein 
Handgeld von 200 Guden, (ä 1,70 Mk.), doch ist 
©olbaMcTen fd)ori ^gezehrt, bevor der

seltensten Fällen und nur von solchen Leuten errunoen 
werden, die in jeder Beziehung wissenschaftlich gebildet 
sind. Jeder Eintreteiide muß sich auf mindestens sechs 
Jahre verpflichten; die Pensionirung erfolgt nach 
vollendetem zwölften Dienstjahre, falls nicht vorher 
durch Verwundung Invalidität eingetreten ist. Die 
Pensionssötze sind nach dem neuesten Gesetz keineswegs 
hohe. Es erhält ein Gemeiner 200 bis 300 Gulden, 
ein Korporal 220 bis 380 Gulden. Höhere Pcn- 
sionsiätze werden nur denen zugebilligt, die länger 
als 12 Jahre gedient haben. Bemerkt sei noch, daß 
politische Flüchtlinge und bestrafte Leute in die hollän
dische 5kolonialarmee nicht ausgenommen werden. Je
der muß ein polizeiliches Führungsattest vorzeigen, 
Minderjährige unter Anderem auch eine amtliche be
glaubigte Einwilligung der Eltern.

* SvnntagsvergttÜgUNgen. Während unsere 
beschaulichen Sonntage sonst nie eine allzu lange Ver
gnügungsliste ausweisen, läßt sich für den morgenden 
Sonntag ein förmlicher Ueberfluß an solchen constatiren. 
In der Bürgerreffource spielt dss Wilhelm-Theater- 
Ensemble; in Bellevue spielt die Kapelle des Pommer- 
schen Pionierbataillons Nr. 2, in Schillingsbrücke spielt 
die Kapelle der Marienwerderer Unteroffizierschule, in -  «uu.uun
Vogelfang sp^lt die Kapelle des Infanterie-Regiments > Gehalt 900 Mk. mit Aussicht auf Verbesserung. —

,' , — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grotbe,

" "Voll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

contingentirt................................... 53,25 Brief,
nicht contingentirt  33,25 „ »
do. do  32,00 „ Geld.

Danzig, 31. August. Getreidebörse. 
Weizen (p. 745 x Qual.-Gew.): schwächer.

Umsatz: 400 Tonnen.
int. hochbunt und weiß
„ hellbunt ........................................

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt ..............................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt 
Transit »
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714gQual-Gew.): unver.
inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
Termin Sept.-Okt.................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste: große (660—700 g) ....
kleine (625—660 g).........................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische

Spiritusmarkt.
Danzig, 31. August. Spiritus pro 10,060 Liter loco 

contingentirt 52,50 Br., nicht contingentirt 32,50 
Br., pro August 32,50 Br., pro September 33,00 Br.

Stettin, 31. August Loco ohne Faß mit 50 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 M. Konsum
steuer 31,60, pro August - September —, pro Sep
tember - Oktober —.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 31. August. Kornzucker exklusive von 

92 % Rendemeut 12,35, neue —. Kornzucker exu. 
von 88 % Rendemeut —, —, neue —. Kornzucker 
exkl. von 75 o/o Rendement 9,5 ). Fest. - Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,— bis 25,25. Melis I mit Faß 
23,25. Ruhig.

 

MißvttMuWll voyilbkilgkn 
kann nicht oft genug betont werden, daß Kath* 
reiner's Kneipp Malzkasfee nicht einfach gebrannte 
Gerste ist, sondern aus Malz besteht, welches nach 
mehreren Deutschen Reichspatenten nut Bohnen
kaffee-Geschmack imprügnirt wird.

Börse: Fest. Cours vom
Zl/z pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten...............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse. 
Cours vom....................
Weizen September . . .

November . . .
Roggen September. . . 

November . . .
Tendenz: Ruhig.

Petroleum loco .... 
Rüböl Oktober ....

November . . .
Spiritus August . . .

Königsberg, 1. Sept., 
r “ ‘ '

Getreide-, Woll-,

Loco 
Loco
do.

sind heute In der ganzen 
Welt als sicher und 
unsoh&dlioh wirken 
des, angenehmes und 
billiges Hau?- und Heil, 
iniltel bei Störungen in 
den Unterleibsorga
nen, trägem Stuhl
gang und daraus ent> 
stehenden Beschwerden, tob: 
Leber- und Hämorr- 
hoidalleiden, Kopf
schmerzen, Schwin
del, Athemnoth,Herz

klopfen, Beklem
mung, Appetitloslg-

. Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust und als mildes

Blutreinigungsmittel 
allgemein anerkannt.

Erprobt und empfohlen von einigen tausend 
praot. Aerzten und Professoren der Medicin 
werden die -lvotheker Richard Brandt'schcn Schweizer
pillen allen annlichcn Mitteln vorgezogen und alle 
Jntere sentrii sollten sich bo» Apotl>cker Ni». Brandt's 
Nachfolger in Schaffhansen die Broschüre mit den Gut- 
achrcn der Professoren, Aerzte, Chemiker re. kommen lassen. 

Man schütze sich beim Slnkaufe vor Fälschungen und 
verlange stets Apotheker Richard Brandt's S<fHud8tP 

3u bekommen in fast allen Apotheken A Schachtel 
1' O toe^e tln Etiquette wie obcnstehende Abbildung 

°c8 Kreuz in rothem Felde tragen uiüssen.
Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 

Brandt'schcn Schweizerpillen sind Kxtraete von: vilge 1,5 @r., 
MoschuSgarbe, Aloe, Absynth jt i Är., Bittcrklee, Gentian 
je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepnlvcr in gleichen 
Theilen und tut Quantum, um daraus 50 Pillen im Ge
lb icht von 0,12 hcrzustellen.
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7. —
7. —Zu» Truppe»-Verpfl-gu»g 

■v» . f.tG stets frische
ir Wurst.
Janzen.

Sonntag
Montag
Dienstag

Mittwoch 
Donnerst. 
Freitag

Fohl & Koblenz Nachf.
Inser Aisverkauf beginnt Montag, den 3. September a. c.

Billigste Preise gegen Baarzahlnng.

August Wernick Macliff
Inh.: EdWi Schmiedestr. 7.

Von meiner Einkaufsreise zurückgekehrt empfehle 

« Neuheiten ■ 
meiner Manufactur-, Seidenwaaren- u. Confectionsläger.

Von sämmtlichen Waaren führe ich auch billige Genres und empfehle

Stoffe zu Strassen- und Ballkleidern
MUUWW zu noch nie dagewesenen billigen Preisen.

swe AttMttstsß.
Mittwoch, den 5 September er., 

Abends 8 Uhr:

Der Vorstand.

Weingrundforst.
Sonntag den 2. SSteu.be» er:
Zur Feier bc8 ©tinnftfitö. 

ae* Großes

• Zu den Manövern 9 
empfehle den Herren Offizieren, Aerzten und Beamten: SB

-....... ........................... ......

Französ. Champagner
(Vix Bara Avize) gebe p. Fl. 4,00, 
bei 10 Fl. billiger, Original-Kisten zu 
50 Fl. noch billiger ab. Deutschen 
Champagner von Klop & 
Foerster, Kupferberg & Matheus 
Müller in verschiedenen Preislagen

Otto Schicht.

Fahrplan
für

Elbing—Kahlberg.

V ogelsang.
(Zur Sedanfeier.)

Sonntag, den 2. September 1894: 
sr. h;

ausaeführt von der Kapelle des Jnf.- 

Reqts von Grolman unter Leitung 
dc» Stabshautboisten Jos. Rührig.

Anfang Nhr. Entree 50 $f.
Keal.

der Kapelle des Gr.-Reg. König 
Friedrich I. (42 Musiker) unter Leitung 
des Köuigl. Musikoirigenten C. Theil. 
U. A.: Die Schlacht bei Sedan, 
großes militärisch-patriotisches Tongemälde 
mit Schlachtmusik unter Mitwirkung 
eines Tambour-Corps u. einer Schützen- 
Compagnie, zusammengestellt Saro, 
mit Einlagen u. Erweiterungen v. C. Theil.

Anfang 4 Uhr. Entree 50 Pf. 

Carl Theil, Köuigl. Musik-Diriaent.

Aecht Astrachaner Perl- 
Caviar, Ural-Caviar, Strass- 
burger Gänseleber - Pasteten, 
Räucherlachs, Pom. Gänse
brüste, Franz. Sardinen Philipp 
& Conoud, sowie Paradis v. Büchse

ißt Otto Schicht.

IPutzmiltel
emPf-Bernh. Janzen

/
empfiehlt ihre großen Lager felbstgefertigter

Sciiiilie lind Stiefel 
für Herren. Damen, Knaben, Mädchen «nd Kinder 

in allen nur denkbaren Ledergattungen, für jeden Fuß passend, sowie 

Touristeufchuhe, Radfuhrerschube, Turnschuhe,
1 und Pantoffeln
unterhalte stets großes Lager.

Bürger-Ressource.
Von, 1. bis 12. September inrl.:

Gesammt-Gastspiel "Wtz 

des Sxeciliiiiälen-Eiisemdie's 

vom Danziger Wilhelm-Theater 
unter persönlicher Leitung des Direktors Herrn Hugo Meyer.

Eleonore vrloura, Hofkünstlerin Sr. Mai. Kaiser 
Wilhelm II.; Wilh. Adolf), Humorist; The two 
Rowayls, Excentrics; 3 Schw. Hermandos, Hoch- 
turnknnstlerinuen; Tom und Jack, Rcgcrrlownö: Flora 
Windsor, Walzer-Sangenn; Alfred v. Kendler, 
Jllustanist.

Preise der Platze: Parquet numm. l,5o Mx Sihvarterre i _ sn?f 
Stehparterre 75 @aaeJÄ-^ce^ ~ Vorverkauf' täglich Vormittags von 
10—1 Uhr in der Burger-Ressource. a 7 J

Kassenöffnunq 77,, Anfang Präzise 8 Uhr.

Von
Elbing

Nm. 1 Uhr 
„ 1

Vm. 8 
Nm. 1

„ 1
„ 1 

Vm. 8 
Nm. 1
„ 1

M.B. Redantz,
Fischmarkt, a. d. Hohen Brücke, empf. 

Nebhühner, 
Reh, auch zerlegt.

Dürgerressouree. 
Komisch, Cnlmbilchkr uud 

Aliinchikl Vier.
Anerkannt gute Küche.
Gerhard Beimer.

Von 
Kahlberg

Ab. 7 Uhr 
„ 6

Nm. 3
Ab. 6

Nm. 3

Ressource Humanitas.
Sonntag, den 2. September:

Mittags - Concert.
Der Borstand.______

W

tr
n

6 „
6 „

...... 3 „
Ab. 6 „

,, 6 „M i empfehle ich st

1 S Rügenwame 
■| 1 Beruh.

Kilser-Pariile-
Tribüne mit Genehmigung des Kgl. Gencral-Commando's 

gegenüber der Aufstellung Sr. Majestät.
Rummerirter Sitzplatz I. ä 10 M , II. ä 5 M., bei

A. Teuchert Hachfl.
Daselbst auch Tribünen - Karten (im Barverkauf bis

4. September, 12 Uhr Mittags, ä 50 Pf.) zur

Vorparade am 5. September.

4—^ M M

^£^3 SÄ » 2?

/mr § .5
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Ö jo w g o
■Ch* L *■* '45'
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Ferner bin ich den Wünschen meiner werthen Kunden nachgekommen und habe den 
Allein-Berkauf für Elbing und Umgegend der allgemein bekannten Fabrikate von 

Otto Hera <& Coinp., Frankfurt a. M., 
übernommen, und werde solche neben «eine« eigenen Fabrikate« stets in großer Auswahl 
am Laacr halten. Die Waare ist dadnrch zu erkennen, datz jeder Schnh und Stiefel deut
lich auf der Sohle die Firma Otto Herz & Comp. tragt.

Allein-Berkauf nur bet J. G. Jetzlaff.

KmsRNNischkr Ami«. 
Montag, 3. September, 

Abends 81/, Uhr, 
im Vereinslokal: 

Versammlung
Mittheilung der Einzelheiten

Aufstellung beim Einzüge 
»er Kaiserlichen Majestäten.

Der Borstand.______ _

Sonntag, den 2. September:

Mrirtor-Coneert, 
auvgeführt von der gangen Kapelle 
des Pomm. Pion.-Bat. Nr. 2 unter 
persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters 
Herrn Kegel.

Anfang 3y, Uhr. Entree 20 Pf.

Schillingsbrücke.
Sonntag, den 2. September er.: 
Zur Sedanfeier 

___  Grosses
-Concert, 

ausgeführt von der 
ganzen Kapelle der Königl. 
Unteroffizierschule $u Marien- 

Werder.
Ganz neu gewähltes Programm 

W Abends:
Einweihung

der neu dekorirten Säte.

Kaisertribüne
am Kgl. Lmdralhsamt.

Nummerirte Sitzplätze a 3 M. zu haben bei Corn. Siebert, Cigarren- 
handlung, Schmiedestraße, George Grunau, Schmiedestraße, und im Casino. 
Der Ab- und Zugang zur Tribüne erfolgt von der Holländerstraße. Billets nach 
auswärts gegen Vorhereinfendung des Betrages nebst 10 Pf. Porto durch 

Zimmermeister Joh. F. Wegmann, Elbing.

empfehle den Herren Offizieren, Aerzten und Beamten:

•
 Choeoladen und Biseuits aller Art, 

erfrischende, durststillende Fvnchtdrops ä
WW WW itt besonderer Manöver-Verpackung, BH tW 
2L haltbar und bequem. A

? M. Oleckert, X
wl Schmiedestraße Rr. 19,
Mb Confitüren- u. Chocoladen-Fabrik. SM

EtahUkMknt MarKthallk.
Sonntag, den 2. September, 

zur Sedmrferer:
CONCERT

und das stets zahlreich 1)^116)10

Kinder-Erntefest.
Kinderbelustigungen oller Art. 

Abbreuncn eines prachtvollen Feuerwerks.
Große Jllumiriation des Parkv. 

Anfang 3 iW1’’ ,x..
Entree für Erwachsene 20 4 b» 

für Kinder 1O Pst e
Kinder erhalten Geschenke.

E. Hildebraiidt.

50186877

56978039
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Im Kanne des Gsldes.
Original - Roman von Gustav Lange.

Nachdruck »erbot*«.
9) ----------

„Nein, nein", rief der Kranke. «ttiue dies 
nicht, Bianca. Wobt ist es etwas Erhabenes 
sein Leben in Gottesfurcht und Menschenliebe 
dem Herrn zu weihen, denn der Kirche 
fülle ist unerschöpflich, aber Dul sollst « 4t gut 
zu machen suchen, was Dein Vater gesund gt. 
Darum gieb diesem Gedanken keinen Raum. 
Deine Absicht, Paris zu verlosten, billige ich 
vollkommen Man wird Dich gewiß gerne in 
meiner Heimath aufnehmen und Dir eine 
Zuflucht bieten, wenn Du Deiner jetzigen Lauf- 
batzn entsagen willst, und wird eS Dir mög
lich sein, Dein Leben irgend einem Zwecke 
zu widmen. Gott segne Dich auf allen Deinen 
Wegen und steuere Dich sicher durch all' die 
Klippen, die Dir vielleicht auf Deinem Lebens
wege drohen Er möge Dir vergelten die Liebe 
und Treue, die Du Deinem Vater trotz feiner 
Verirrung bewahrt."

Die Stimme des Kranken war immer matter 
geworden; die letzten Worte verursachten ihm 
große Anstrengung und kamen mühsam und ge
brochen hervor.

„Komm, Bianca — gieb mir Deine Hand — 
verlaß mich in dieser schweren Scheidestunde 
nicht mehr!"

Fest schloß sich seine feuchtkalte Hand um 
ihre zarten Finger.

«Ich sehe des Irrlichts Flamme, die in die 
D'efe lockt, aus der kein Wiederkehren ist," 
röchelte er. „dort glänzt und lockt das Gold, 
eine höllische Versuchung, ich kann ihr nicht ent
fliehen —"

Der Kopf des Kranken sank zurück; Bianca 
stitß einen herzzerreißenden Schrei aus und 
warf sich über die leblose Gestalt ihres Vaters; 
sie fühlte nach seiner Stirn, lauschte seinem 
Athem — es war vorbei — Valentin Blank 
lw"e ausgerungen, ausgekämpft.sein Schicksal hatte 
ihn erreicht — seine unsterbliche Seele stand 
vor dem höchsten Richter.

Es war eine erschütternde Szene, die sich 
innerhalb der vier Kerkermauern abspielte; selbst 
der Schließer, dessen Gemüth gegen dergleichen 
Empfindungen etwas abgestumpft, der wieder 
in die Zelle eingetreten, da die bewilligte Stunde 

des Besuchs für Bianca abgelaufen, und der 
bereits einige Minuten stummen Zuschauer ge
spielt, konnte sich einer gewissen Rührung nicht 
erwehren und fuhr mit dem großgeblümten 
bunten Taschentuch über die Augen.

Es kostete dem Schließer einige Mühe, 
Bianca dazu zu bewegen, sich in das Unver
meidliche zu fügen; immer wieder ergriff sie 
die schlaff herabhängende Hand des theuren 
Vaters, der um ihretwillen dem Schicksal unter
legen; dann folgte sie schwankenden Schrittes 
dem Schließer aus der Zelle.

Sechstes Kapitel.
Großes Erstaunen erregte in den Kreisen 

der Pariser, welche mit den Vorgängen an der 
italienischen Oper vertraut und irgend welches 
Interesse daran nahmen, ebenso wie bei den 
ständigen Besuchern der Oper die Nachricht, die 
allgemein beliebte und gefeierte Sängerin 
Bianca sei entschlossen, fernerhin nicht mehr 
aufzutreten, der Kunst Valet zu^ sagen und 
Paris zu verlaffen. Man konnte sich garnicht 
erklären und erging sich in den verschiedensten 
Vermuthungen, was die junge Künstlerin wohl 
zu dem Schritt bewogen, auf ein so glänzendes 
Loos zu verzichten, hatte sie doch gerade in 
Paris unstreitbar mit ihren gesanglichen 
Leistungen Triumphe und Erfolge erzielt, wie 
wohl kaum in einer zweiten Stadt. Bei ihren 
Colleginnen war natürlich die Freude über den 
Rücktritt Biancas groß, waren sie doch seit dem 
Austreten Biancas durch deren Liebreiz und 
herrliche, bezaubernde Stimme gar sehr in den 
Schatten gestellt worden und besonders die arg
listige Tonelli, nächst Bianca die bedeutendste 
und vor dem Auftreten Biancas die erste 
Sängerin an der italienischen Oper, hegte durch
aus kein Bedauern, als sie die Absicht Biancas 
erfuhr. Aber Niemand wagte es, sie über die 
Ursache auSzufo eschen und würde damit auch 
schwerlich Glück gehabt haben, denn Bianca ver
mied es sorgfältigst, mit irgend Jemand darüber 
zu sprechen.

Noch an demselben Tage, wo Bianca vom 
Sterbelager ihres Vaters gekommen, theilte sie 
in einem Schreiben der Opern - Direktion ihren 
Entschluß mit. Keinen Augenblick wollte sie 
zögern in der Ausführung ihrer Pläne für die 
Zukunft. Nach dem geäußerten Wunsch ihres 
Vaters hatte sie auch die Absicht aufgegeben, 
wie in dem ersten Augenblick des größten 



Schmerzes und Schuldbewußtseins ihr der 
Gedanke gekommen, in ein Kloster sich zurück- 
zuziehen. Sie wollte zurückkehren nach Deutsch
land und Zuflucht im Hause jener würdigen 
Matrone, einer Verwandten ihres Vaters 
suchen, bei welcher sie bereits einen Theil 
ihrer Kinderjahre und Jugendzeit verlebt, bis 
zu dem Zeitpunkte, wo ihre Laufbahn als ge
feierte Sängerin begann. Dort in dem kleinen 
friedlichen Dörfchen au den herrlichen roman
tischen Ufern deS Rbeinstromes, würde es ihr 
sicherlich am ehesten gelingen, unter dem wohl
thätigen Einfluß der alten Dame den Frieden 
und die Ruhe ihrer Seele wieder zu finden, sich 
mit dem Schicksal auszusöhnen und irgend einem 
Zwecke für die Zukunft sich widmen lerne», 
durch den sie, wenn auch nur in bescheidenen 
Grenzen ihr Dasein fristen konnte, denn es ver
langte sie fitzt nach nichts anderem, nachdem sie 
in fo kurzer Zeit die harte Schule des Lebens 
durchgekostet, die Nichtigkeit alles irdischen 
Glanzes und Reichthums erkannt, bei dessen 
Zerfall nur zu leicht der Mensch im Banne 
des Goldes dem Abgrund zustcuert und darin 
versinkt. Die schweren Schicksalsschläge, welche 
sie in kurzer Aufeinanderfolge betroffen, hatten 
d-e in ihr schlummernden guten Eigenschaften 
geweckt und eine bewundernswerthe Energie sie 
erfassen lasten.

Mit aller Entschiedenheit lehnte sie es ab, 
nach dem Bekanntwerden ihres Entschlusses irgend 
welche Besuche zu empfangen. Sie waren ihr 
alle verhaßt, diese Kreaturen, die unter der heuchle
rischen Maske der Freundschaft bei ihr vorzu- 
sprechen suchten und die doch nur die Neugierde 
dazu trieb; was hatte sie auch noch mit ihnen 
zu schaffen, sie würden nur dazu beigetrageu 
haben, die blutende Wunde in ihrem kranken 
Herzen aufs Neue aufzureißen. ES galt für sie, 
mit der Vergangenheit zu brechen und da mußte 
sie alleS zu meiden suchen, was sie daran er
innerte.

Sehr schwer fiel es ihr, als alleinstehende 
junge Dame, die bisher sich um dergleichen 
Dinge nie gekümmert, sondern ihre Wünsche 
nur dem stets bereiten Vater zu erkennen gege
ben, ihre Verhältnisse zu regeln, umsomehr als 
dieses in kurzer Zeit geschehen sein mußte. Ader 
zum Glück fand sie einen ehrlichen Makler in 
einem deutschen Landsmann, der sich bereit er
klärte, der hilflosen Waise zu der Abreise nach 
Deutschland behilflich zu sein. All die luxuriöse, 
beinahe fürstliche Emrichtung ihrer Wohnung, 
die Schmucksachen und kostbare Garderobe bis auf 
wenige Gegenstände, die sie als theure Andenken 
zu bewahren gedachte, verkaufte sie und der Er
lös war ziemlich bedeutend, so daß er ihr mög
lich war, olle Verbindlichkeiten ihrerseits und 
soweit solche ihr Vater eingegangen, zu lösen. 
Außerdem blieb ihr noch eine Summe, hoch ge
nug, um die weite Reife nach Deutschland davon 
bestreiten zu können und um auch die erste Zeit 
vor Noth geschützt zu sein. Schweren Herzens 
fräs sie endlich die letzten Vorbereitungen, nach« 

dem sie ihrer Verwandten ihre Ankunft angezeigt. 
— Noch einmal besuchte sie das Grab ihres 
Vaters auf dem Kirchhof des Gesängniffes, wo 
derselbe als einer der zuletzt Verschiedenen in 
der vordersten Reihe unter dem schmucklosen 
Hügel im kühlen Schooß der Erde ruhte. 
Lange kniete sie an dem frisch aufgeworfenen, 
jetzt aber mit einer leichten Schneedecke über
zogenen Hügel und weinte bittere Thränen. 
Der von der Ferne beobachtende Kirchhofswärter 
schüttelte wiederholt den Kopf, als er die in 
tiefes Schwarz gekleidete junge Dame so lange 
in der Kälte neben dem Grabe knieen sah, doch 
wagte er nicht, sie zu stören; endlich erhob sie 
sich und verließ den Frtedhof.

* ♦*
Es war ein gar freundlicher Ort, das kleine 

unweit des Rheins gelegene Dörfchen Linden- 
berg; besonders im Sommer, wenn das leuch
tende Grün der den Horizont begrenzenden mit 
Reben bepflanzten Berge einen wohlthuenden 
Anblick bot und die weißen Fayaden der kleinen 
kalkübertünchlen, meist einstöckigen Häuschen gar 
freundlich aus dem Blürhrnflor hervorlugien, 
von üppigen Baumgruppen fast verdeckt, während 
in eintönigem Rauschen Vater Rhein seine klaren 
Fluthwellen dahinwälzte, hier und da einen 
leichten Kahn oder schweren Schleppdampfer auf 
seinem Rücken nach fernen Orten tragend, die er 
berührte. Bot die Natur an und für sich schon 
ein herrliches Landschaftsbild, wie es in Liedern 
deutscher Dichter so oft besungen, und in den
jenigen, die noch nicht Gelegenheit gehabt, am 
Rheine zu verweilen, ein heißes Sehnen nach 
dem Aufenthalt an dem herrlichsten aller 
deutschen Ströme erweckt, so paßte auch die An
siedelung so recht in den Rahmen dieses Bildes. 
Die Bewohner, meist Weinbauern, gingen fried
lich und zufrieden ihrem keineswegs mühelosen 
Tagewerk nach.

Jetzt, mitten im Dezember, war das Land
schaftsbild allerdings kein so farbenprächtiges, 
die Erde bedeckte eine fußhohe Schneedecke. 
Während sonst diese Jahreszeit von vielen 
Menschen gleichfalls willkommen geheißen wird, 
ist es doch die Zeit, in welcher die Menschheit 
dem Vergnügen mehr sich hingiebt, als im 
Frühling und Sommer, wo der Aufenthalt im 
Freien, der Genuß der Naiur, die geräuschvollen 
Vergnügungen, Bälle und Concerte, die in der 
Regel in der Winterzeit statlfinden, ersetzen. 
Und dann welch' eine angenehme Abwechselung 
bietet nicht eine Schlittenfahrt, in warme Pelz
kleider gehüllt, im Schlitten auf der hartge
frorenen Straße dahinzusausen, begleitet von 
dem helltönenden Geläute der Glöckchen am 
Pferdegeschirre. In Lindenberg war cs nun 
gerade das Gegentheil, hier war der Winter 
stets ein unwillkommener Gast, denn er bannte 
die Bewohner in das HauS, besonders wenn 
er recht lange und heftig austrot und die Thätig
keit in den Weinbergen unmöglich machte; 
menschenleer war die zu anderer Jahreszeit von 
Menschen und Thieren belebte Dorfstraße und 



d!e sich von derselben abzweigenden Gassen; man 
halte die herrschende Stille säst einen Gottes- 
sneden nennen können.

Dies war der Ort, wohin Bianca Blank 
von Paris aus zu reisen gedachte und wo Frau 
Heimburg, die Verwandte ihres Vaters, ziemlich 
am Ende der Dorsstraße ein kleines mir einem 
Giebeldach versehenes Häuschen bewohnte, welches 
im Gegensatz zu den angrenzenden einen etwas 
städtischen Anstrich hatte und auch die hinter 
den blinkenden Fensterscheiben sichtbaren blendend
weißen Gardinen verliehen dem Ganzen einen 
vornehmeren Charakter.

. Frau Heimburg, eine sreundliche alte Dame, 
^nsangs der sechziger Jahre, die Wittwe eines 
Staatsbeamten, war vor ungesähr fünfzehn 
fahren mit ihrem Gatten hierher nach Linden- 
vcrg übergesiedelt. Ihr Gatte, der in der 
nächsten Kreisstadt ein höheres Verwaltungsamt 
bekleidet, aber noch im besten Mannesalter 
stehend von einer schleichenden Krankheit bc- 

” worden war und infolgedessen seinen Ab- 
r ,?^wen mußte, hatte gehofft, durch den 

Aufenthalt hier auf dem Lande und den Genuß 
oer Lästigen, reinen Berglust sich zu stärken 

die Krankheit zu überwinden, aber vergebens. 
^>chvn kurze Zeit darauf, nachdem er in Lii den- 
berg Wohnung genommen, war er gestorben und 
seine Wittwe, Kinder waren aus der Ehe nicht 
entsprossen, hatte es vorgezegen, nicht
wieder in Die Stadt zurückzukehren, sondern in 
Lindenberg zu bleiben. Eine auskömmliche'ln» iklne R-°I- von i'örem B?r- 

h’ihrp'n 8 f1? 1 en ^r' sorgenloses Leben zu 
io,' war es auch, wo Valentin Blank 

mit seiner Tochter einige Jahre verlebt.---------
mny)orem behaglich durchwärmten Wohnge- 
u ch sag die alte Dame, in tiefes Sinnen vcr- 

/VP* ^cm Lehnsessel. Vor ungefähr einer 
B erulstunde hatte ihr ein Gehilfe von dem 
Postamt der nächstgelegenen Kreisstadt einen 
Brief uberbracht. Das Blatt lag entfaltet auf 
ihrem Schooß; der Inhalt desselben bekümmerte 
ste tres und doch auch wieder erfüllte eine leise 
Freude sie.

Valentin Blank war todt und sein einziges 
Kind wollte bei ihr eine Heimstätte suchen so 

? Brief- der aus Paris war, ü»!r 
d e Zeit ehres Cmtreffens war nur gesagt, daß 
die Cchreiberin sobald als möglich dem Briefe 
folgen würde.

Frau Heimburgs Gedanken wanderten in 
der Zeit zurück. Wie hatte sie das hübsche 
blondlockige Mädchen so lieb gehabt; wie t:;r 
eigenes Kind hatte sie dasselbe behandelt und 
im wahren Sinne des Wortes Mutterstelle an 
der mutterlosen Waise vertreten. Wie leid hatte 
ihr es dann gethan, als Biar ca, herangewachsen 
I“ ** lieblichen Jungfrau, es bet ihrem Vater 

ihr dieser eine gesangliche Aus- 
dung zu Theil werden ließ und sie nach 

die em ihre großen Km streifen antrat.
v ' !"•« Seit war Biana nicht

wieder nach Lindenberg gekommen; in 

längeren Zwischenpausen war zuweilen ein Brief 
von ihr oder ihrem Vater eingetroffen, aus 
welchem sie ersehen konnte, daß Bianca als ge
feierte Sängerin überall glänzende Erfolge er
rang.

Nachdem Frau Heimburg die erste Freude 
über Bianca's Kommen überwunden, wurden in 
ihr auch die Bedenken rege, wie würde sich die
selbe verändert haben, würde sie, die doch sicher 
zu einer seinen Dame sich herangebildet, Be
friedigung in der stillen Häuslichkeit, in dem 
kleinen Dorschen finden, würde sie ihren Ge
wohnheiten entsprechen können, denn sicher stellte 
Bianca jetzt, wo sie das Leben von einer ganz 
anderen Seite kennen gelernt, ganz andere An
sprüche an sie. Diese Gedanken schwächten ihre 
Frcude etwas ab und erfüllten sie fast mit Be- 
sorgniß.

Nach einer Weile erhob sich die alte Dame, 
um mit Hülse ihrer Magd das kleine Zimmer- 
chen oben im Erker herzurichten, denn da der 
Tag der Ankunft nicht angegeben war, so war 
es zweifelhaft, wann Bianca kommen würde; 
auf keinen Fall aber sollte sie finden, daß keine 
Vorbereitungen zu ihrem Empfang getroffen, 
und das sicher verwöhnte Kind so schon von 
vorn herein einen unangenehmen Eindruck 
empfangen würde.

(Fortsetzung folgt.)

— Ein Streit der Thnrmbläser, 
nämlich derjenigen Musiker, welche in Potsdam 
am Sedantage vom Thurm der St. Nicolai- 
kirche herab schon seit Jahren Choräle und 
patriotische Weisen blasen, auch bei dem Fest- 
Gottesdienst an diesem Tage mitwirken, ist 
dortselbst ausgebrochen. Bisher machten näm
lich diese Musik die musikalisch gebildeten 
Nuntien des Magistrats, welche in ihrer Frei
zeit auch häufig bei Concerten und Tanzmusiken 
niitwirkten. Da sie dadurch andern Musikern, 
die keine Aemter inne haben, Concurrenz 
machtet!, so ergingen öfter Beschwerden darüber 
an den Magistrat, welcher schließlich seinen 
Beamten das Musikmachen gegen Entgelt bei 
Strafe untersagte. Kürzlich wollten nun die 
Nuntien bei einem Concert zum Besten ihrer 
Musikerwittwenkasse mitwirken, erhielten aber 
auch herzu nicht die Erlaubniß. Als sie nun
mehr von dem Magistrat für den Sedantag 
engagirt werden sollten, erklärten sie rund 
heraus, daß sie, da ihnen keine Ausnahme 
gestattet wäre, den Auftrag nicht annehmen. 
Nun sucht der Potsdamer Magistrat, da das 
Militair fort ist, Musiker für den Sedantag.

Eine SSjähr. Schülerin. In der Ge
meinde Voison (Frankreich) fand dieser Tage 
die Vertheilung von Prämien an die Zöglinge 
der Elementarschule statt. Unter den ausgc- 



zeichneten Schülerinnen befand sich eine gewisse 
Frau Maria Battier, die bereits 55 Lenze 
zählte. Die eigenartige Schülerin war voll
ständig Analphabetin, bis sie sich im vorigen 
Jahre entschloß, die Schule zu besuchen. Und 
Frau Battier besuchte die Schule mit ungewöhn
licher und lobenswerther Ausdauer das ganze 
Jahr, und ihre Bemühungen wurden von 
einem guten Erfolge gekrönt, denn sie kann 
gegenwärtig geläufig lesen und einen langen 
Brief schreiben und weiß auch mit den vier 
Species umzugehen. Dieses Factum, das in 
seiner Art sicherlich einzig ist, verdient wirklich 
weiter erzählt zu werden.

— Ueber die Lebensweise der Korea
ner veröffentlicht Oberst Chaillö-Long, ein 
ehemaliger Stabsofficier des General Gordon, 
folgendes: Bei Sonnenuntergang ertönt der 
„Jn-Kinng", eine riesige Glocke, um den 
Geschäftsleuten anzuzeigen, daß sie ihre Ge- 
schäftslokale zu schließen haben. Nachdem 
dies geschehen, werden die Straßen völlig 
menschenleer. — Die Hauptspeise der Koreaner 
ist der Reis („pap"). Nachdem man diesen 
genossen, greift man zur Sul-Flasche. Der 
Sul ist ein äußerst berauschender Reis-Brannt
wein. Der Reis selbst wird als Speise mit 
Salzwasser gewaschen und dann gekocht, wie 
es auch bei den Japanern üblich ist. Durch 
das Waschen mit Salzwasser wird der Reis 
weiß wie Schnee und dadurch sehr appetitlich. 
Gegessen wird er mit Löffeln und Holzstäbchen. 
Messer und Gabeln kennt man in Korea 
nicht. Aufgetragen wird der Reis in einem 
großen Gefäß, um welches die Speisenden 
sich niederlaffen- Nächst dem Reis wird auch 
gekochtes Fleisch, „Kimtchi", genossen und 
zwar mit Kohl, Zwiebeln, Rettigen und 
allerlei stark gepfefferten und gesalzenen 
Wurzeln. Eine große Rolle spielen auch die 
Fische für die Küche der Koreaner. Dieselben 
kommen aber nicht immer mit der Küche selbst 
in Berührung, sondern werden vielfach lebend 
in eine stark gepfefferte Sauce getaucht und 
alsbald verspeist. Als ein besonderer Lecker
bissen gilt der Ho-hoi, eine Art von Fisch- 
grätensalat. Das feinste Leibgericht der 
Koreaner bildet aber der Hundebraten und 
die Hunde-Bouillon. Selbst an der Tafel 
des Königs gelten diese beiden Gerichte als 
das non plus ultra!

— Die Ueberwinterung der Topf, 
aewächse bildet bei Eintritt der kühlen 
Jahreszeit eine Sorge für den Blumenfreund. 
Die wichtigsten Erfordernisse für dieselbe sind, 
daß die für die Gewächse bestimmten Räum
lichkeiten dem Licht zugänglich, frostfrei, luftig 
und trocken seien. Wenn die Temperatur 

auch niedrig sein kann (4- 2 bis 4 Grad 
Reaumur), so soll sie jedoch nicht unter den 
Gefrierpunkt fallen, andernfalls muß der 
Ueberwinterungsraum durch Einheizen etwas 
erwärmt werden. Die Aufstellung richtet sich 
nach der Laubbeschaffenheit, indem laubab- 
werfende Arten, wie Hortensien, Fuchsien, 
Granaten u. s. w. die dunkelste Stelle er
halten, Pflanzen mit immergrünen, aber 
weichen Blättern dagegen mehr in der Nähe 
des Lichtes ihren Platz erhalten. Hartblätt- 
rige, immergrüne Gewächse, wie Lorbeer 
Kirschlorbeer, Phormium, Rhododendron, Jlcx, 
Aucca, Agave, Coniferen u. s. w. können 
selbst längere Zeit hindurch (im Keller) das 
Licht entbehren. Doch muß ihnen, sobald 
mildere Witterung eintritt, sofort wieder 
frische Luft und Licht zugänglich gemacht 
werden. Das Begießen in solchen Ueber- 
winterungsräumen beschränkt sich auf ein 
Minimum und darf nur stets im Verhältniß 
zum Wafferconsum der Pflanzen stehen. Bei 
allen derartigen überwinternden Pflanzen ist 
unbedingt darauf zu halten, daß sie im Früh
jahr nicht plötzlich wieder ins Freie gebracht, 
sondern allmählich erst an Luft und Licht 
gewöhnt werden. Häufig sind die jungen 
Triebe schon in der Entwicklung begriffen 
und würden bei einem derartigen urplötzlichen 
Wechsel unbedingt vernichtet werden. Am 
Vortheilhaftesten ist es, die Pflanzen bei 
trübem, regnerischen Wetter wieder aus ihren 
Winterquartieren zu bringen, ihnen vorläufig 
einen geschützten Platz im Schatten, wo sie 
nicht scharfen Winden ausgesetzt sind, anzu- 
weisen. Stach einiger Zeit giebt man den in
zwischen abgehärteten Pflanzen wieder ihren 
alten Standort für den Sommer.

— Der weite Weg. Ein „bergischer 
Junge", der in Köln bei dem 40. Infanterie- 
Regiment seine zwei Jahre abdient, saß vor 
einigen Tagen benebelten Hauptes im Warte
saale des Deutzer Bahnhofes. Da trat ein 
Soldat der Heilsarmee auf den Biermüden 
zu mit der Frage: „Wer bist Du ?" — „En 
besovener (besoffener) Bearziger", antwortete 
der Befragte, „du wat böß Du?" — „Ich 
bin ein Soldat des Himmels!" — Lachend 
meinte hierauf der bergische Junge: „O 
Jong, dann heest Du äwer en wieden (weiten) 
Weg bis en de Kaserne!"

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elding.

Druck und Verlag von H. Gaartzin Elblng.
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Abgehott.

eröffnete Bier-Berlagsgeschäst empfiehlt fich 
dem geehrten Publiknm.
Flaschen

Nr. 205.

Emilie Herrmann. — Tischler Otto Beege 
mit Anna Bürger.

Sterbefälle: Arbeiter Johann Sku- 
dinski S. 5 T. — Schlosser Heinrich 
Kahthorn T. 2 M. — Arbeiter Julius 
Melkers 68 I. — Militär-Invalide Anton 
Schulz 44 I.

Die bekannte Große Berloosung 
zu Baden-Baden findet in diesem Jahre 
am 13. und 14. September statt. Die
selbe hat stets in hohem Matze die 
günstigste Aufnahme gefunden, sodaß die 
Loose überall sehr stark begehrt worden 
sind. Der Gesammtwerth der zur Ent
scheidung kommenden Gewinne belauft sich 
auf 150,000 Mark, darunter der Haupt
treffer im Werthe von 20,000 Mark. 
Der Preis des Looses ist 1 Mark; 11 
Loose kosten 10 Mark und 28 Loose 
25 Mark.

Export. Import.

Das mit dem heutigen Tage am hiefigc« 
Platze Spieringstrasse Wo. 5 unter 
der Firma

Bierhaus National“

KkkanntMchlW
«pfoSfpT Mitglied des Abgeord-

und GrafRichard zu Dohna — Schlo- 
di«sn in SchlobM-n sei» Mandat 
für d-n I. Wahlbezirk des Regierung,- 
bezirks Danzig niedergelegt hat, ist eine 
Ersatzwahl nothwendig geworden. Aus 
diesem Grunde haben nach § 18 der Ver
ordnung vom 30. Mai 1849 und 
§§ 21 22 des Wahlreglements vom 
18. September 1893 in den nachstehend 
bezeichneten Urwahlbezirken Wahlmänner- 
ersatzwahlen stattzufinden und zwar im 
XXXI. Urlva^irfXV1IIv

or § 4 des Reglements über die 
Ausführung der Wahlen zum Hause der 
Abgeordneten machen wir hierdurch be- 
kannt, daß die neu aufgestellten Urwähler- 
Usten für die oben bezeichneten Urwahl- 
bezirke

am 3., 4. und
5. September d. I.

im Bureau I im Rathhause öffentlich 
ausliegen werden. Wer diese Listen für 
unvollständig oder unrichtig erachtet, kann 
dieses an den genannten Tagen schriftlich 
anzelgen oder an der betreffenden Amts
stelle zu Protocoll erklären.

Stimmberechtigter Urwähler ist jeder 
selbstständige Preuße, welcher das 24. 
Lebensjahr vollendet und nicht den Voll
besitz der bürgerlichen Rechte in Folge 
rechtskräftigen richterlichen Erkenntnisses 
verloren hat in der Gemeinde, in welcher 
er seit 6 Monaten seinen Wohnsitz oder 
Aufenthalt hat, sofern er nicht aus

Um hocharmge deutsche Singer-Tretnähmaschine 
liefere ich bei reeller Garantie 

für 50 M., 54 M., 67,50 M., 81 M. Neueste 
Systeme für 90 M. und 103,50 M. 

Ausführliche Preisliste gratis.

Meine Nähmaschinen sind berühmt 
durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
Stiche in einer Minute — uud zeichnen sich auch von allen 
anderen durch vorzügliche Construetion, leichten, geräuschlosen 

Gang und gediegen elegante Ausstattung aus.
Jeder Maschine werden die neuesten Apparate beigelegt.

Paul Rudolphy, EldlUg, Mnrk''
En gros-Soger und 5daupt-Geschäft in Danzig, Langenmarkt 2. 

Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 
Eigene Reparatur-Werkstatt.

Beste u. billigste Bezugsguelle für garnnürt 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt nordische 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jeder beliebige 
Quantum) Gute ttctte Bettfeberrr per Pfd. 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1M. u. 1M. 25 Pfg.; 
FeineprimaHalbdau«enlM.60Pfg 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße PolarfeS"» 
2M. u. 2M. 50Pfg.; SilberweißeV-"- 
federn 3 All, 3 M. 50 Pfg. u,!b 
ferner: Echt chinesische 
(sehr füllkräftig) 2 M. von
Verpackung r»m Kosterwre^ - „ ^t^tgefattenbeS
mindestens 75 rtI
bereitwilligst Herford t. Wests.

Kirchliche Anzeigen. 
Am 15. Sonntage nach Trinitatis. 
Evangel.-l«cheris^e Hauptkirche zu 

Sedanfeier.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Buru 
Gesang des Eldinger Kirchenchor«- 

Große Doxologie von Bortnianski. 
Salvum fac regem von Hirsch.

Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Rachm. 2 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer

Lackner.
O1 A1 Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9a Uhr: Herr Kandidat der Theol.

Wokenfuß.
St. Armen-Kirche.

Vorm. 9 Uhr: Beichte.
VolM. 9z Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. liz Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker.

Wbinger Stanbesamt.
Vom 1. Septenlber 1894.

Geburten: Seiler Franz Silberbach T. 
— Schmied August Lehmann S. — Händler 
Johann Ratkowski S. — Schlosfermstr. 
Gustav Suckrau T. — Fabrikarbeiter 
Gottfried Frisch T. — Arbeiter Gottfried 
Schmidt T.

Gheschlietzungen: Hechler August 
Salewski mit Marie Schräge. — Schmied 
Friedrich Krüger mtt Emma Marquardt. 
Fleischer Albert Hanch mit Maria Hoff- 
mann. — Arbeiter Gustav Dudda mit 

öffentlichen Mitteln Armenunterstützung 
erhält.

Als selbstständig wird betrachtet, wer 
ein öffentliches Amt verwaltet oder einen 
eigenen Hausstand hat.

Elbing, den 31. August 1894.

Der Magistrat.

— Klkannimchuug.
Auf Grund des § 5 der diesseitigen 

Polizeiverordnung vom 28. August 1891 
(Elbinger Zeitung Nr. 205) wird hier
mit angeordnet, daß die Holländer Chaussee, 
die Johannisstraße, die zwischen der 
Jshannisstraße und dein äußeren Mühlen- 
damm belegene Strecke des inneren St. 
Georgendamms, der äußere Mühlendamm 
zwischen dem inneren St. Georgendamm 
und dem inneren Mühlendamm, der innere 
Mühlendamm, derFriedrich-Wilhelmsplatz, 
die Friedrichstraße bis Straße am 
Lustgarten, die Junllrstraße, die Neu
städtische Wallstraße bis zur Bahnhofstraße, 
die Bahnhofstraße und der Platz am 
Holländer Thor nicht am Mittwoch, den 
5. September d. Js-, sonder» am 
Donnerstag, den 6. September d. Js. 
zwischen 1 und 5 Uhr zu reinigen find.

Elbing, den 31. August 1894.

Die PolizeivevwalLrmg. 
gez. Elditt-

e
Elbing, den 2. September 1894
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Baden-Baden

1 fillarlc ^werth 20,000 Mark 3000 ttsw? 150,000 Mark.
■ Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. *

Loose ä IMk., HLoose fiir 10 Mk., 28Loose für 25 Mk. (Porto u.Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A.Schradei*, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

Gewerbe-Berein.
Die aus der Bibliothek entnommenen 

Bücher werden bis 1. September zu 
Händen des Bibliothekars, Herrn Buch

händler Rfileissner, zurück 
erbeten. Später erfolgt kostenpflichtige 
Abholung durch den Vereinsboten.

Der Vorstand.

fkkmMung.
Die Lieferung des Bedarfs an Kohlen, 

etwa 700 Centner, und an Petroleum, 
etwa 3000 Liter, für das Postamt für 
die Zeit vom 1. October 1894 bis Ende 
September 1895 soll im Wege des An- 
bietungsverfahrenS vergeben werden.

Nur Kohlen aus der Königin Louise- 
Grube bei Zabrze O./Schl. und reinstes 
amerikanisches Petroleum können Ver
wendung finden.

Angebote sind bis zum 8. Septem- 
b" er., Vormittags, versiegelt und 
mtt der Aufschrift .Anbietung aus 
H«>,< und ’Beteiid)tunltiftofTc‘, hier- 
her emzurerchen.

Das Oeffnen der Angebote wird am

8. September d. X.
12 Uhr Mittags, 

in Gegenwart der etwa erschienenen An. 
bieter erfolgen.

Elbing, den 31. August 1894.

Kaiserliches Postamt.
Panitzki.

WaWlumen
in hervorragend geschmackvoller Binderei 
und vorzüglichen Farben in großer Aus

wahl neu eingetroffen.

Emma Goltz, Modes,
14 Lange Hinterstraße 14.

herrschaftliche Wohnung von 
•y 3—5 Zimmern mit allem Zubehör 
zum 1. Oct. gesucht. Offerten unter 
L. 205 in der Geschäftsstelle dieser Ztg.

Brunoiii uiiu t s
ZM. Mhlmdmm 33.

Eleganteste 
und modernste Ausführung 

sämmtlicher 
Blumeu-Arrangements!

in Elbing 
Mittwüih, den 5. u«d 

9. September. 
Allkmnllklt 

Sonnabend, den 8., 15. 
vnd 22. September.

E. Hildebrandt.
Mein großes Lager alter flaschenreiser

Weine
ist in Bordeaux-, Italiener-, 
Mosel-, O ©Streicher-, Rhein- 
und Ungar-Weinen in allen Preis
lagen gut sortirt und gebe bei 10 Fl. 
w en ssros-Preisen ab. Reinen Mosel 
bei 10 Fl. 60 Pf-, Bordeaux bei 
10 Fl. von 100 Pf. an excl. Fl.

Otto Schicht.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Klentzel, nicht 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiler
straße 27 I. Auswärts brieflich.

Molkerei (Elbing
empfiehlt sehr Preiswerthen

■ SBeiiitäte™ 
in 15, 10 und 5 Pf. per Stück, 

■Äiwwdtäle™ 
zu 5 Pf. per Stück.

Wieherverkänker erhalten Rabatt.

Trsckene Maler- u. Maurer- 
färben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Staesz jun., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

. Specialität: Streichfertige Oelfarben.

VampfstSkweck Ich. Müller
9 V Elbing, Speicherinsel

empfiehlt tu städtischen und ländlichen Bauten frei Baustelle resp. Waggon 
oder Ufer Elbingfluß hier:

Seite«- ««d tvettergraue Bretter, Bohle«
zu herabgesetzten Preisen. _____

I«. Querlatten, Schnittholz
in diversenDimenfi-nen und Holzarten zu bekannt billigen Preisen.

Farven-Handlung

Richard Wiebe, Elbing,
Nr. 34. Heiligegeiststraße Nr. 34. 

Maler-, Maurer-, MMrfarlien, Kinsel, Lacke, Iirmß etc. 
w billigst. *W

E. 1. Hamburg. Cigarren-Firma 
sucht e. Reisenden o. Agenten f. d. 
Verk. o. Restaur. u. Priv. g. hoh. Vergüt. 
Bew. u. V. 3327 an Heinr. Eisler, 
Hamburg.

Kindergartuerimell
Gegr. 1865 Berlin, Elsäfferstr. 30.
A.Boltze, Vorsteh. Neuer Curs.beg.Octob. 
Das. werd. Famil. Kindergärtn. nachgew.

Beste grobe englische

G.Noack, >
Aelleste Berliner Gewehrfabrik.

Lieferant der hervorragendaten Jagd-, 
Schützen- n. Kriegervereine.

Berlin C., Breitestrasse Xo. 7 
via-ä-vis dem Königlichen Maritall.

Barantlrt eingeschossene
Revolver von 4,75 M. an bis z. feinsten. 
Tetchins, Gewehr form, von 6,25 M. an. 
Jagdcarabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
Ceutralf.-Doppelllinten von 33,50 M. an. 
Pürsch- und Schelbenbüchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illastr. Cataloge gratis o. franco. Umtausch knstenl.

QCACAO^OLUB^ 
ouchar i 
-EICHT LÖSLICHES CACAO-PULVER

- VORZÜGLICHE QUALITÄT;

-+

Ein parterre gelegenes Comtoir, das 
sich auch zu jedem anderen Geschäft 
eignet, ist vom 1. Oktober er. ab zu ver- 
miethen. Ernst Schulz,

Wasserstraße Nr. 24.

Fahrstlau für Sompfer,, Anna“
zwischen

Elbing—Kahlberg u. Frauenbnrg.
von von

Abfahrt Elbing Kahlberg

Sonnt. L.SePt Vm. 8’/4 Vm. 10l/4
— 2. — JRm. l3/4 Abds. 7*/4

Mont. 3. — Nm. ls/x Abds. 6'/,
Dienst. 4. — Nm. l’/x Abds. 6'/,
Mittw. 5. — Morq. 5 U. Morg. 7'/,

— 5. — Nm. l’/a Abds. 6'/,
Donn. 6. — Vm 8lA ! üb. Kahlb.n.

Frauenburq
Freitag 7. — Nm. l3/< Abds. 6V8
Sonnb. 8. — Morg. 5 U. Morg. 7’/a

— 8. — Nm. l=/4 Abds. 6-/,

A. Zedler.

^
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